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1 Die Fachgruppe Mathematik am Humboldt-Gymnasium 
 
Das Humboldt-Gymnasium ist ein öffentliches Gymnasien der Stadt Köln. Es liegt im Innen-
stadtbereich und hat durch die geografische Nähe zur Südstadt sowie durch den eingerichte-
ten Musikzweig eine Schülerschaft mit Bildungshintergrund. Das Humboldt-Gymnasium ist in 
der Sekundarstufe I sechszügig und wird als Halbtagsgymnasium mit offenem Ganztagsange-
bot geführt 

In die Einführungsphase der Sekundarstufe II wurden in den letzten Jahren regelmäßig etwa 
30 Schülerinnen und Schüler neu aufgenommen und in die Kurse der EF gleichmäßig aufge-
teilt 

In der Regel werden in der Einführungsphase acht parallele Grundkurse eingerichtet, aus de-
nen sich für die Q-Phase zwei bis drei Leistungs- und vier bis fünf Grundkurse entwickeln. 

Der Unterricht findet im 45-Minuten-Takt statt, die Kursblockung sieht grundsätzlich für Grund-
kurse eine, für Leistungskurse zwei Doppelstunden vor. 

Den im Schulprogramm ausgewiesenen Zielen, Schülerinnen und Schüler ihren Begabungen 
und Neigungen entsprechend individuell zu fördern und ihnen Orientierung für ihren weiteren 
Lebensweg zu bieten, fühlt sich die Fachgruppe Mathematik in besonderer Weise verpflichtet: 

Durch ein fachliches Förderprogramm unter Einbeziehung von Schülerinnen und Schülern als 
Tutoren, welches in der Erprobungsstufe einsetzt, werden die Schülerinnen und Schüler be-
reits frühzeitig an ein gymnasiales Niveau herangeführt, um auch schwächeren Schülerinnen 
und Schülern ein erfolgreiches Absolvieren ihrer Schullaufbahn zu ermöglichen. In den weite-
ren Klassen der SI sind Förderstunden eingerichtet, in denen die leistungsschwächeren Schü-
lerinnen und Schüler durch Fachlehrkräfte weitere individuelle Unterstützung erfahren. 

Schülerinnen und Schüler aller Klassen- und Jahrgangsstufen werden zur Teilnahme an Wett-
bewerben (Pangea, Känguru,…) im Fach Mathematik angehalten und, wo erforderlich, beglei-
tet. 

Für den Fachunterricht aller Stufen besteht Konsens darüber, dass wo immer möglich mathe-
matische Fachinhalte mit Lebensweltbezug vermittelt werden. Für die Sekundarstufe I gibt es 
dazu verbindliche Absprachen mit anderen Fachgruppen, wie z. B. Geographie, Politik und 
Biologie. Besonders eng ist die Zusammenarbeit mit der Fachgruppe Physik, was deshalb 
leicht fällt, da sie eine echte Teilmenge der Fachgruppe Mathematik darstellt. 

In der Sekundarstufe II kann verlässlich darauf aufgebaut werden, dass die Verwendung von 
Kontexten im Mathematikunterricht bekannt ist. 

In der Sekundarstufe I wird ein wissenschaftlicher Taschenrechner ab Klasse 7 verwendet, 
dynamische Geometrie-Software und Tabellenkalkulation werden an geeigneten Stellen im 
Unterricht genutzt, der Umgang mit ihnen eingeübt. Dazu stehen in der Schule zwei PC-Un-
terrichtsräume zur Verfügung. In der Sekundarstufe II kann deshalb davon ausgegangen wer-
den, dass die Schülerinnen und Schüler mit den grundlegenden Möglichkeiten dieser digitalen 
Werkzeuge vertraut sind. 

Der grafikfähige Taschenrechner wird in der Einführungsphase eingeführt. 
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2 Entscheidungen zum Unterricht 

 
2.1 Unterrichtsvorhaben 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan besitzt den An-
spruch, sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen abzudecken. Dies ent-
spricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, Schülerinnen und Schülern Lerngelegenhei-
ten zu ermöglichen, so dass alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans von ihnen 
erfüllt werden können. 
 
Die entsprechende Umsetzung erfolgt auf zwei Ebenen: der Übersichts- und der Konkretisie-
rungsebene. 

Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) wird die Verteilung der Unterrichts-
vorhaben dargestellt. Sie ist laut Beschluss der Fachkonferenz verbindlich für die Unterrichts-
vorhaben I, II und III der Einführungsphase und für die Unterrichtsphasen der Qualifikations-
phase. Die zeitliche Abfolge der Unterrichtsvorhaben IV bis VIII der Einführungsphase ist je-
weils auf die Vorgaben zur Vergleichsklausur abzustimmen. 

Das Übersichtsraster dient dazu, den Kolleginnen und Kollegen einen schnellen Überblick 
über die Zuordnung der Unterrichtsvorhaben zu den einzelnen Jahrgangsstufen sowie den im 
Kernlehrplan genannten Kompetenzen, Inhaltsfeldern und inhaltlichen Schwerpunkten zu ver-
schaffen. Um Klarheit für die Lehrkräfte herzustellen und die Übersichtlichkeit zu gewährleisten, 
werden in der Kategorie „Kompetenzen“ an dieser Stelle nur die übergeordneten Kompe-
tenzerwartungen ausgewiesen, während die konkretisierten Kompetenzerwartungen erst auf 
der Ebene konkretisierter Unterrichtsvorhaben Berücksichtigung finden. Der ausgewiesene 
Zeitbedarf versteht sich als grobe Orientierungsgröße, die nach Bedarf über- oder unterschrit-
ten werden kann. Um Spielraum für Vertiefungen, individuelle Förderung, besondere Schüler-
interessen oder aktuelle Themen zu erhalten, wurden im Rahmen dieses schulinternen Lehr-
plans  ca. 75 Prozent der Bruttounterrichtszeit verplant. 

Während der Fachkonferenzbeschluss zum „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ zur Ge-
währleistung vergleichbarer Standards sowie zur Absicherung von Kurswechslern und Lehr-
kraftwechseln für alle Mitglieder der Fachkonferenz Bindekraft entfalten soll, besitzt die Aus-
weisung „konkretisierter Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.2) empfehlenden Charakter. Refe-
rendarinnen und Referendaren sowie neuen Kolleginnen und Kollegen dienen diese vor allem 
zur standardbezogenen Orientierung in der neuen Schule, aber auch zur Verdeutlichung von 
unterrichtsbezogenen fachgruppeninternen Absprachen zu didaktisch-methodischen Zugän-
gen, fächerübergreifenden Kooperationen, Lernmitteln und -orten sowie vorgesehenen Leis-
tungsüberprüfungen, die im Einzelnen auch den Kapiteln 2.2 bis 2.4 zu entnehmen sind. Be-
gründete Abweichungen von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen bezüglich der konkreti-
sierten Unterrichtsvorhaben sind im Rahmen der pädagogischen Freiheit der Lehrkräfte jeder-
zeit möglich. Sicherzustellen bleibt allerdings auch hier, dass im Rahmen der Umsetzung der 
Unterrichtsvorhaben insgesamt alle prozess- und inhaltsbezogenen Kompetenzen des Kern-
lehrplans Berücksichtigung finden. Dies ist durch entsprechende Kommunikation innerhalb der 
Fachkonferenz zu gewährleisten. 
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Unterrichtsvorhaben Einführungsphase 

 
Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

 
Unterrichtsvorhaben I: 
 
Thema:  
Funktionen – Neues und Bekanntes 
 
Inhaltsfeld: Funktionen und Analysis 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Funktionen: Lineare und quadratische Funktionen, Potenz-

funktionen mit ganzzahligen Exponenten, trigonometrische 
Funktionen 

• Eigenschaften von Funktionen: Verlauf des Graphen, Definiti-
onsbereich, Wertebereich, Nullstellen, Symmetrie, Verhalten 
für x→±∞ 

• Transformationen: Spiegelung an den Koordinatenachsen, 
Verschiebung, Streckung 

 
Zeitbedarf: 20 Std. 

 
Unterrichtsvorhaben II: 
 
Thema:  
Ganzrationale Funktionen 
 
Inhaltsfeld: Funktionen und Analysis 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Funktionen: Potenzfunktionen mit ganzzahligen Exponenten, 

ganzrationale Funktionen 
• Eigenschaften von Funktionen: Verlauf des Graphen, Definiti-

onsbereich, Wertebereich, Nullstellen, Symmetrie, Verhalten 
für x→±∞ 

• Transformationen: Spiegelung an den Koordinatenachsen, 
Verschiebung, Streckung 

 
Zeitbedarf: 14 Std. 

 
Unterrichtsvorhaben III: 
 
Thema:  
Ableitung 
 
Inhaltsfeld: Funktionen und Analysis 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Grundverständnis des Ableitungsbegriffs: mittlere und lokale 

Änderungsrate, graphisches Ableiten, Sekante und Tan-
gente 

• Differentialrechnung: Ableitungsregeln (Potenz-, Summen- 
und Faktorregel), Monotonie, Extrempunkte, lokale und glo-
bale Extrema, Krümmungsverhalten, Wendepunkte 

 
 
Zeitbedarf: 18 Std. 

 
Unterrichtsvorhaben IV: 
 
Thema:  
Untersuchung von Funktionen 

 
Inhaltsfeld: Funktionen und Analysis 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Differentialrechnung: Ableitungsregeln (Potenz-, Summen- 

und Faktorregel), Monotonie, Extrempunkte, lokale und glo-
bale Extrema, Krümmungsverhalten, Wendepunkte 

 
 
Zeitbedarf: 20 Std. 

 
Unterrichtsvorhaben V: 
 
Thema:  
Vektoren 
 
Inhaltsfeld: Analytische Geometrie und Lineare Algebra 
 
Inhaltliche Schwerpunkte 
• Koordinatisierungen des Raumes: Punkte, Ortsvektoren, Vek-

toren 
• Vektoroperationen: Addition, Multiplikation mit einem Skalar 
• Eigenschaften von Vektoren: Länge, Kollinearität 

 
Zeitbedarf: 9 Std. 

 
Unterrichtsvorhaben VI: 
 
Thema:  
Geraden im Raum 
 
Inhaltsfeld: Analytische Geometrie und Lineare Algebra 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Geraden und Strecken: Parameterform 
• Lagebeziehungen von Geraden: identisch, parallel, wind-

schief, sich schneidend 
• Schnittpunkte: Geraden 

 
Zeitbedarf: 15 Std. 

 
 

Planungsgrundlage: 96 Ustd. (3 Stunden pro Woche, 32 Wochen) 
 
Hellgrün 

 hinterlegte Felder weisen auf das Arbeiten mit Medien und Werkzeugen hin. 
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Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 
 

Zeitraum Lambacher Schweizer 11 – G9 Inhaltsbezogene Kompetenzerwartungen Prozessbezogene Kompetenzerwartungen Klausur 
 

(1 UE ent-
spricht 45 
Minuten)
  

Kapitel I 
Funktionen – Neues und Bekann-
tes 

Die Schülerinnen und Schüler… Die Schülerinnen und Schüler…  
 

 Erkundungen    

2 UE 
 

1 Funktionen Funktionen und Analysis 
(1)  bestimmen die Eigenschaften von Potenzfunktio-

nen mit ganzzahligen Exponenten und von ganz-
rationalen Funktionen 

(3)  erkunden und systematisieren den Einfluss von 
Parametern im Funktionsterm auf die Eigenschaf-
ten der Funktion (quadratische Funktionen, Po-
tenzfunktionen, Sinusfunktion) 

(4)  wenden Transformationen bezüglich beider Ach-
sen auf Funktionen (ganzrationale Funktionen, 
Sinusfunktion) an und deuten die zugehörigen 
Parameter 

 

Operieren 
(2) übersetzen symbolische und formale Sprache in natürliche Sprache 

und umgekehrt 
(3)   führen geeignete Rechenoperationen auf der Grundlage eines in-

haltlichen Verständnisses durch  
(4)  verwenden Basiswissen, mathematische Regeln und Gesetze so-

wie Algorithmen bei der Arbeit mit mathematischen Objekten 
(11)  nutzen Mathematikwerkzeuge zum Darstellen, Berechnen, Kontrol-

lieren und Präsentieren sowie zum Erkunden 
(12)  verwenden im Unterricht ein modulares Mathematiksystem1 (MMS) 

zum …  
 - zielgerichteten Variieren von Parametern von Funktionen 
 - Erstellen von Graphen und Wertetabellen von Funktionen 

Modellieren 
(1)  erfassen und strukturieren zunehmend komplexe reale Situationen 

mit Blick auf eine konkrete Fragestellung  
(3)  übersetzen zunehmend komplexe reale Situationen in mathemati-

sche Modelle  
(5)  erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten Lö-

sungen innerhalb des mathematischen Modells 
(6)  beziehen erarbeitete Lösungen wieder auf die reale Situation und 

interpretieren diese als Antwort auf die Fragestellung 
Problemlösen 

(7)  setzen Routineverfahren auch hilfsmittelfrei zur Lösung ein  
(11)  analysieren und reflektieren Ursachen von Fehlern  

Argumentieren 
(5)  begründen Lösungswege und nutzen dabei mathematische  Re-
geln und Sätze sowie sachlogische Argumente  
(7)  nutzen verschiedene Argumentationsstrategien (Gegenbeispiel, 
 direktes Schlussfolgern, Widerspruch) 
(12)  beurteilen Argumentationsketten hinsichtlich ihres  Gel-
tungsbereichs und ihrer Übertragbarkeit  

Kommunizieren 
(2)  beschreiben Beobachtungen, bekannte Lösungswege und  Ver-
fahren 
(12)  nehmen zu mathematikhaltigen, auch fehlerbehafteten, Aussagen 
 und Darstellungen begründet und konstruktiv Stellung  

 

4 UE 2 Lineare und quadratische Funkti-
onen 

 

2 UE 3 Potenzfunktionen mit natürlichen 
Exponenten 

 

2 UE 4 Potenzfunktionen mit negativen 
Exponenten 

 

4 UE 
 

5 Transformationen  

3 UE 6 Trigonometrische Funktionen  

3 UE Klausurtraining 
Rückblick 
Probeklausur 

   

 Exkursion: Umkehrfunktion    
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Zeitraum Lambacher Schweizer 11 – G9 Inhaltsbezogene Kompetenzerwartungen prozessbezogene Kompetenzerwartungen Klausur 
 

(1 UE ent-
spricht 45 
Minuten)
  

Kapitel II 
Ganzrationale Funktionen 

Die Schülerinnen und Schüler… Die Schülerinnen und Schüler…  
 

 Erkundungen    

2 UE 1 Ganzrationale Funktionen  Funktionen und Analysis 
(2)  lösen Polynomgleichungen, die sich durch einfa-

ches Ausklammern auf lineare oder quadratische 
Gleichungen zurückführen lassen, ohne Hilfsmit-
tel 

(4)  wenden Transformationen bezüglich beider Ach-
sen auf Funktionen (ganzrationale Funktionen, 
Sinusfunktion) an und deuten die zugehörigen 
Parameter 

(18)  nutzen an den unterschiedlichen Darstellungsfor-
men einer Funktion ablesbare Eigenschaften als 
Argumente, um Lösungswege effizient zu gestal-
ten 

(19)  lösen innermathematische und anwendungsbezo-
gene Problemstellungen mithilfe von ganzrationa-
len Funktionen 

Operieren 
(2) übersetzen symbolische und formale Sprache in natürliche Sprache 

und umgekehrt 
(3)   führen geeignete Rechenoperationen auf der Grundlage eines in-

haltlichen Verständnisses durch  
(4)  verwenden Basiswissen, mathematische Regeln und Gesetze so-

wie Algorithmen bei der Arbeit mit mathematischen Objekten 
(11)  nutzen Mathematikwerkzeuge zum Darstellen, Berechnen, Kontrol-

lieren und Präsentieren sowie zum Erkunden 
(12)  verwenden im Unterricht ein modulares Mathematiksystem1 (MMS) 

zum …  
 - Lösen von Gleichungen und Gleichungssystemen auch abhängig 

von Parametern 
 - zielgerichteten Variieren von Parametern von Funktionen 
 - Erstellen von Graphen und Wertetabellen von Funktionen 

Modellieren 
(5)  erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten Lö-

sungen innerhalb des mathematischen Modells 
(6)  beziehen erarbeitete Lösungen wieder auf die reale Situation und 

interpretieren diese als Antwort auf die Fragestellung 
Problemlösen 

(5)  nutzen heuristische Strategien und Prinzipien (Analogiebetrachtun-
gen, Schätzen und Überschlagen, systematisches Probieren oder 
Ausschließen, Darstellungswechsel, Zerlegen und Ergänzen, Sym-
metrien verwenden, Invarianten finden, Zurückführen auf Bekann-
tes, Zerlegen in Teilprobleme, Fallunterscheidungen, Vorwärts- und 
Rückwärtsarbeiten, Spezialisieren und Verallgemeinern) 

(7)  setzen Routineverfahren auch hilfsmittelfrei zur Lösung ein  
Argumentieren 

(5)  begründen Lösungswege und nutzen dabei mathematische  Re-
geln  und Sätze sowie sachlogische Argumente  
(7)  nutzen verschiedene Argumentationsstrategien (Gegenbeispiel, 
 direktes Schlussfolgern, Widerspruch) 
(12)  beurteilen Argumentationsketten hinsichtlich ihres  Gel-
tungsbereichs und ihrer Übertragbarkeit  

 

3 UE 2 Grenzverhalten ganzrationaler 
Funktionen 

 

2 UE 3 Symmetrie von Graphen  

4 UE 4 Nullstellen einer ganzrationalen 
Funktion 

 

3 UE Klausurtraining 
Rückblick 
Probeklausur 

   

 Exkursion: Polynomdivision und 
Linearfaktorzerlegung 
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Zeitraum Lambacher Schweizer 11 – G9 Inhaltsbezogene Kompetenzerwartungen prozessbezogene Kompetenzerwartungen Klausur 
 

(1 UE ent-
spricht 45 
Minuten)
  

Kapitel III 
Ableitung 

Die Schülerinnen und Schüler… Die Schülerinnen und Schüler…  
 

 Erkundungen    

2 UE 1 Mittlere Änderungsrate - Diffe-
renzenquotient 

Funktionen und Analysis 
(5)  berechnen mittlere und lokale Änderungsraten 

und interpretieren sie im Sach-kontext 
(6)  erläutern den Zusammenhang zwischen Ge-

schwindigkeit und zurückgelegter Strecke anhand 
entsprechender Funktionsgraphen 

(7)  erläutern qualitativ auf der Grundlage eines pro-
pädeutischen Grenzwertbegriffs an Beispielen 
den Übergang von der mittleren zur lokalen Än-
derungsrate und nutzen die Schreibweise 
lim
!→⋯

𝑓(𝑥) 

(8)  deuten die Ableitung an einer Stelle als lokale Än-
derungsrate sowie als Steigung der Tangente an 
den Graphen 

(9)  bestimmen Sekanten-, Tangenten- sowie Norma-
lensteigungen und berechnen Steigungswinkel 

(10)  beschreiben und interpretieren Änderungsraten 
funktional (Ableitungsfunktion) 

(11)  leiten Funktionen graphisch ab und entwickeln 
umgekehrt zum Graphen der Ableitungsfunktion 
einen passenden Funktionsgraphen 

(13)  nutzen die Ableitungsregel für Potenzfunktionen 
mit natürlichem Exponenten 

(14)  wenden die Summen- und Faktorregel an und be-
weisen eine dieser Ableitungsregeln 

Operieren 
(2) übersetzen symbolische und formale Sprache in natürliche Sprache 

und umgekehrt 
(3)   führen geeignete Rechenoperationen auf der Grundlage eines in-

haltlichen Verständnisses durch  
(4)  verwenden Basiswissen, mathematische Regeln und Gesetze so-

wie Algorithmen bei der Arbeit mit mathematischen Objekten 
(10)  recherchieren Informationen und Daten aus Medienangeboten 

(Printmedien, Internet und Formelsammlungen) und reflektieren 
diese kritisch 

(11)  nutzen Mathematikwerkzeuge zum Darstellen, Berechnen, Kontrol-
lieren und Präsentieren sowie zum Erkunden 

(12)  verwenden im Unterricht ein modulares Mathematiksystem1 (MMS) 
zum …  

 - zielgerichteten Variieren von Parametern von Funktionen 
 - Erstellen von Graphen und Wertetabellen von Funktionen 
 - Ermitteln eines Funktionsterms der Ableitung einer Funktion auch 

abhängig von Parametern 
Modellieren 

(2)  treffen begründet Annahmen und nehmen Vereinfachungen realer 
Situationen vor 

(3)  übersetzen zunehmend komplexe reale Situationen in mathemati-
sche Modelle  

(5)  erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten Lö-
sungen innerhalb des mathematischen Modells 

(6)  beziehen erarbeitete Lösungen wieder auf die reale Situation und 
interpretieren diese als Antwort auf die Fragestellung 

(7)  reflektieren die Abhängigkeit der Lösungen von den getroffenen An-
nahmen  

(8)  benennen Grenzen aufgestellter mathematischer Modelle und ver-
gleichen Modelle bzgl. der Angemessenheit  

Problemlösen 
(5)  nutzen heuristische Strategien und Prinzipien (Analogiebetrachtun-

gen, Schätzen und Überschlagen, systematisches Probieren oder 
Ausschließen, Darstellungswechsel, Zerlegen und Ergänzen, Sym-
metrien verwenden, Invarianten finden, Zurückführen auf Bekann-
tes, Zerlegen in Teilprobleme, Fallunterscheidungen, Vorwärts- und 
Rückwärtsarbeiten, Spezialisieren und Verallgemeinern) 

(7)  setzen Routineverfahren auch hilfsmittelfrei zur Lösung ein  
(11)  analysieren und reflektieren Ursachen von Fehlern  
(12)  vergleichen und beurteilen verschiedene Lösungswege und  opti-
mieren diese mit Blick auf Schlüssigkeit und Effizienz  

Argumentieren 
(3)  präzisieren Vermutungen mithilfe von Fachbegriffen und unter 
 Berücksichtigung der logischen Struktur 
(5)  begründen Lösungswege und nutzen dabei mathematische  Re-
geln und Sätze sowie sachlogische Argumente  

 

4 UE 2 Momentane Änderungsrate - Ab-
leitung 

 

2 UE 3 Die Ableitungsfunktion   

3 UE 4 Ableitungsregeln   
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4 UE 5 Tangente und Normale (6)  entwickeln tragfähige Argumentationsketten durch die  Ver-
knüpfung von einzelnen Argumenten  
(7)  nutzen verschiedene Argumentationsstrategien (Gegenbeispiel, 
 direktes Schlussfolgern, Widerspruch) 
(12)  beurteilen Argumentationsketten hinsichtlich ihres  Gel-
tungsbereichs und ihrer Übertragbarkeit  

Kommunizieren 
(2)  beschreiben Beobachtungen, bekannte Lösungswege und  Ver-
fahren 
(9)  dokumentieren und präsentieren Arbeitsschritte, Lösungswege und 

Argumentationen vollständig und kohärent  

 

3 UE Klausurtraining 
Rückblick 
Probeklausur 

   

 Exkursion: Der Brennpunkt einer 
Parabel 
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Zeitraum Lambacher Schweizer 11 – G9 Inhaltsbezogene Kompetenzerwartungen prozessbezogene Kompetenzerwartungen Klausur 
 

(1 UE ent-
spricht 45 
Minuten)
  

Kapitel IV 
Untersuchung von Funktionen 

Die Schülerinnen und Schüler… Die Schülerinnen und Schüler…  
 

 Erkundungen     

2 UE 1 Monotonie  Funktionen und Analysis 
(12)  beschreiben das Monotonieverhalten einer Funk-

tion mithilfe der Ableitung 
(15)  unterscheiden lokale und globale Extrema im De-

finitionsbereich 
(16)  verwenden das notwendige Kriterium und hinrei-

chende Kriterien zur Bestimmung von Extrem- 
bzw. Wendepunkten 

(17)  beschreiben das Krümmungsverhalten des Gra-
phen einer Funktion mithilfe der 2. Ableitung 

(18)  nutzen an den unterschiedlichen Darstellungsfor-
men einer Funktion ablesbare Eigenschaften als 
Argumente, um Lösungswege effizient zu gestal-
ten 

(19)  lösen innermathematische und anwendungsbezo-
gene Problemstellungen mit-hilfe von ganzratio-
nalen Funktionen 

Operieren 
(2) übersetzen symbolische und formale Sprache in natürliche Sprache und 

umgekehrt 
(3)   führen geeignete Rechenoperationen auf der Grundlage eines inhaltli-

chen Verständnisses durch  
(4)  verwenden Basiswissen, mathematische Regeln und Gesetze sowie Al-

gorithmen bei der Arbeit mit mathematischen Objekten 
(7)  nutzen schematisierte und strategiegeleitete Verfahren und wählen 

diese situationsgerecht aus 
(11)  nutzen Mathematikwerkzeuge zum Darstellen, Berechnen, Kontrollieren 

und Präsentieren sowie zum Erkunden 
(12)  verwenden im Unterricht ein modulares Mathematiksystem1 (MMS) 

zum …  
 - Lösen von Gleichungen und Gleichungssystemen auch abhängig von 

Parametern 
 - zielgerichteten Variieren von Parametern von Funktionen 
 - Erstellen von Graphen und Wertetabellen von Funktionen 

Modellieren 
(5)  erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten Lösun-

gen innerhalb des mathematischen Modells 
(6)  beziehen erarbeitete Lösungen wieder auf die reale Situation und inter-

pretieren diese als Antwort auf die Fragestellung 
Problemlösen 

(7)  setzen Routineverfahren auch hilfsmittelfrei zur Lösung ein  
(11)  analysieren und reflektieren Ursachen von Fehlern  

Argumentieren 
(3)  präzisieren Vermutungen mithilfe von Fachbegriffen und unter  Be-
rücksichtigung der logischen Struktur 
(4)  erläutern Zusammenhänge zwischen Fachbegriffen 
(5)  begründen Lösungswege und nutzen dabei mathematische  Re-
geln und Sätze sowie sachlogische Argumente  
(7)  nutzen verschiedene Argumentationsstrategien (Gegenbeispiel,  direk-
tes Schlussfolgern, Widerspruch) 
(12)  beurteilen Argumentationsketten hinsichtlich ihres  Geltungsbereichs 
und ihrer Übertragbarkeit  

Kommunizieren 
(2)  beschreiben Beobachtungen, bekannte Lösungswege und  Ver-
fahren 
(12)  nehmen zu mathematikhaltigen, auch fehlerbehafteten, Aussagen und 

Darstellungen begründet und konstruktiv Stellung  

 

4 UE 2 Extremstellen – Vorzeichenwech-
selkriterium 

 

3 UE 3 Extremstellen und zweite Ablei-
tung  

 

2 UE 4 Krümmungsverhalten  

2 UE 5 Wendestellen  

4 UE 6 Differentialrechnung in Sachzu-
sammenhängen 

 

3 UE Klausurtraining 
Rückblick 
Probeklausur 

   

 Exkursion: Das Newton-Verfahren    
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Zeitraum Lambacher Schweizer 11 – G9 Inhaltsbezogene Kompetenzerwartungen prozessbezogene Kompetenzerwartungen Klausur 
 

(1 UE ent-
spricht 45 
Minuten)
  

Kapitel V 
Vektoren 

Die Schülerinnen und Schüler… Die Schülerinnen und Schüler…  
 

 Erkundungen    

2 UE 1 Punkte und Figuren im Raum Analytische Geometrie und Lineare Algebra 
(1)   wählen geeignete kartesische Koordinatisierun-

gen für die Bearbeitung eines geometrischen 
Sachverhalts in der Ebene und im Raum 

(2)  stellen geometrische Objekte in einem räumli-
chen kartesischen Koordinaten-system dar 

(3)  deuten Vektoren geometrisch als Verschiebun-
gen und in bestimmten Sach-kontexten als Ge-
schwindigkeit 

(4)  berechnen Längen von Vektoren und Abstände 
zwischen Punkten mithilfe des Satzes des Pytha-
goras 

(5)  addieren Vektoren, multiplizieren Vektoren mit ei-
nem Skalar und untersuchen Vektoren auf Kolli-
nearität 

(6)  weisen Eigenschaften geometrischer Figuren mit-
hilfe von Vektoren nach 

(10)  untersuchen geometrische Situationen im Raum 
mithilfe digitaler Mathematik-werkzeuge 

Operieren 
(2) übersetzen symbolische und formale Sprache in natürliche Sprache 

und umgekehrt 
(3)   führen geeignete Rechenoperationen auf der Grundlage eines in-

haltlichen Verständnisses durch  
(4)  verwenden Basiswissen, mathematische Regeln und Gesetze so-

wie Algorithmen bei der Arbeit mit mathematischen Objekten 
(6)  führen verschiedene Lösungs- und Kontrollverfahren durch, verglei-

chen und bewerten diese 
(8)  erstellen Skizzen geometrischer Situationen und wechseln zwi-

schen Perspektiven 
(9)  verwenden grundlegende Eigenschaften mathematischer Objekte 

zur Bearbeitung von Problemstellungen 
(11)  nutzen Mathematikwerkzeuge zum Darstellen, Berechnen, Kontrol-

lieren und Präsentieren sowie zum Erkunden 
(12)  verwenden im Unterricht ein modulares Mathematiksystem1 (MMS) 

zum …  
 - Darstellen von geometrischen Situationen im Raum 

Modellieren 
(1) erfassen und strukturieren zunehmend komplexe reale Situationen 

mit Blick auf eine konkrete Fragestellung  
(2) treffen begründet Annahmen und nehmen Vereinfachungen realer 

Situationen vor 
(3)  übersetzen zunehmend komplexe reale Situationen in mathemati-

sche Modelle  
(5)  erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten Lö-

sungen innerhalb des mathematischen Modells 
(6)  beziehen erarbeitete Lösungen wieder auf die reale Situation und 

interpretieren diese als Antwort auf die Fragestellung 
Problemlösen 

(5)  nutzen heuristische Strategien und Prinzipien (Analogiebetrachtun-
gen, Schätzen und Überschlagen, systematisches Probieren oder 
Ausschließen, Darstellungswechsel, Zerlegen und Ergänzen, Sym-

 

2 UE 2 Vektoren  
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2 UE 3 Rechnen mit Vektoren metrien verwenden, Invarianten finden, Zurückführen auf Bekann-
tes, Zerlegen in Teilprobleme, Fallunterscheidungen, Vorwärts- und 
Rückwärtsarbeiten, Spezialisieren und Verallgemeinern) 

(7)  setzen Routineverfahren auch hilfsmittelfrei zur Lösung ein  
Argumentieren 

(5)  begründen Lösungswege und nutzen dabei mathematische  Re-
geln  und Sätze sowie sachlogische Argumente  
(6)  entwickeln tragfähige Argumentationsketten durch die Verknüpfung 
 von einzelnen Argumenten  
(7)  nutzen verschiedene Argumentationsstrategien (Gegenbeispiel, 
 direktes Schlussfolgern, Widerspruch) 
(12)  beurteilen Argumentationsketten hinsichtlich ihres  Gel-
tungsbereichs und ihrer Übertragbarkeit  

Kommunizieren 
(2)  beschreiben Beobachtungen, bekannte Lösungswege und  Ver-
fahren 
(12)  nehmen zu mathematikhaltigen, auch fehlerbehafteten, Aussagen 
 und Darstellungen begründet und konstruktiv Stellung  

 

3 UE Klausurtraining 
Rückblick 
Probeklausur 

   

 Exkursion: Mit dem Auto in die 
Kurve – Vektoren in Aktion 
Vektoren erklären, warum Brü-
cken Parabeln sind 
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Zeitraum Lambacher Schweizer 11 – G9 Inhaltsbezogene Kompetenzerwartungen prozessbezogene Kompetenzerwartungen Klausur 
 

(1 UE ent-
spricht 45 
Minuten)
  

Kapitel VI 
Geraden im Raum 

Die Schülerinnen und Schüler… Die Schülerinnen und Schüler…  
 

 Erkundungen    

3 UE 1 Geraden im Raum Analytische Geometrie und Lineare Algebra 
(1)  wählen geeignete kartesische Koordinatisierun-

gen für die Bearbeitung eines geometrischen 
Sachverhalts in der Ebene und im Raum 

(2)  stellen geometrische Objekte in einem räumli-
chen kartesischen Koordinaten-system dar 

(3)  deuten Vektoren geometrisch als Verschiebun-
gen und in bestimmten Sach-kontexten als Ge-
schwindigkeit 

(5)  addieren Vektoren, multiplizieren Vektoren mit ei-
nem Skalar und untersuchen Vektoren auf Kolli-
nearität 

(7)  stellen Geraden und Strecken in Parameterform 
dar 

(8)  interpretieren Parameter von Geradengleichun-
gen im Sachkontext,  

(9)  untersuchen Lagebeziehungen von Geraden 
(10)  untersuchen geometrische Situationen im Raum 

mithilfe digitaler Mathematik-werkzeuge 
(11)  nutzen Eigenschaften von Vektoren und Parame-

tergleichungen von Geraden beim Lösen von in-
nermathematischen und anwendungsbezogenen 
Problemstellungen 

(12)  lösen lineare Gleichungssysteme im Zusammen-
hang von Lagebeziehungen von Geraden und in-
terpretieren die jeweilige Lösungsmenge 

Operieren 
(2) übersetzen symbolische und formale Sprache in natürliche Sprache 

und umgekehrt 
(3)   führen geeignete Rechenoperationen auf der Grundlage eines in-

haltlichen Verständnisses durch  
(4)  verwenden Basiswissen, mathematische Regeln und Gesetze so-

wie Algorithmen bei der Arbeit mit mathematischen Objekten 
(7)  nutzen schematisierte und strategiegeleitete Verfahren und wählen 

diese situationsgerecht aus  
(11)  nutzen Mathematikwerkzeuge zum Darstellen, Berechnen, Kontrol-

lieren und Präsentieren sowie zum Erkunden 
(12)  verwenden im Unterricht ein modulares Mathematiksystem1 (MMS) 

zum …  
 - Lösen von Gleichungen und Gleichungssystemen auch abhängig 

von Parametern 
Modellieren 

(2)  treffen begründet Annahmen und nehmen Vereinfachungen realer 
Situationen vor 

(5)  erarbeiten mithilfe mathematischer Kenntnisse und Fertigkeiten Lö-
sungen innerhalb des mathematischen Modells 

(6)  beziehen erarbeitete Lösungen wieder auf die reale Situation und 
interpretieren diese als Antwort auf die Fragestellung 

(8)  benennen Grenzen aufgestellter mathematischer Modelle und ver-
gleichen Modelle bzgl. der Angemessenheit  

Problemlösen 
(7)  setzen Routineverfahren auch hilfsmittelfrei zur Lösung ein  
(11)  analysieren und reflektieren Ursachen von Fehlern  

Argumentieren 
(3)  präzisieren Vermutungen mithilfe von Fachbegriffen und unter 
 Berücksichtigung der logischen Struktur 
(5)  begründen Lösungswege und nutzen dabei mathematische  Re-
geln und Sätze sowie sachlogische Argumente  
(12)  beurteilen Argumentationsketten hinsichtlich ihres  Gel-
tungsbereichs und ihrer Übertragbarkeit  

Kommunizieren 
(2)  beschreiben Beobachtungen, bekannte Lösungswege und  Ver-
fahren 
(12)  nehmen zu mathematikhaltigen, auch fehlerbehafteten,  Aus-
sagen und Darstellungen begründet und konstruktiv Stellung  

 

2 UE 2 Eine Gerade – mehrere Parame-
tergleichungen 

 

4 UE 3 Gegenseitige Lage von Geraden  

3 UE 4  Modellieren von Bewegungen 
durch Geraden 

 

3 UE Klausurtraining 
Rückblick 
Probeklausur 

   

 Exkursion: Abstandsprobleme bei 
Bewegungsaufgaben – ein Mi-
nimalproblem 
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Unterrichtsvorhaben Qualifikationsphase 

 
Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 
 

Unterrichtsvorhaben I: 
 
Thema:  
Fortsetzung der Differenzialrechnung 
 
Inhaltsfeld: Funktionen und Analysis 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Funktionen: ganzrationale Funktionen 
• Eigenschaften von Funktionen: Verlauf des Graphen, Definitionsbereich, Wertebereich, Null-

stellen, Symmetrie, Verhalten für x→±∞ 
• Fortführung der Differenzialrechnung: Extremwertprobleme, Rekonstruktion von Funktionster-

men („Steckbriefaufgaben“) 

Unterrichtsvorhaben II: 
 
Thema:  
Integralrechnung 
 
Inhaltsfeld: Funktionen und Analysis 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Integralrechnung: Produktsumme, orientierte Fläche, Bestandsfunktion, Integralfunktion, Stamm-

funktion, bestimmtes Integral, Hauptsatz der Differenzial- und Integralrechnung  
 

• Fortführung der Differenzialrechnung: Substitution • Integralrechnung: Unbegrenzte Flächen – uneigentliche Integrale & Volumen von Rotationskörpern 

 
Zeitbedarf: GK: 26 Std. – LK: 30 Std. 

Zeitbedarf: GK: 24 Std. – LK: 35 Std. 

Unterrichtsvorhaben III: 
 
Thema:  
Exponentialfunktionen 
 
Inhaltsfeld: Funktionen und Analysis 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Funktionen: Exponentialfunktionen  
• Eigenschaften von Funktionen: Verlauf des Graphen, Definitionsbereich, Wertebereich, Null-

stellen, Symmetrie, Verhalten für x→±∞ 

Unterrichtsvorhaben IV: 
 
Thema:  
Weitere Funktionen 

 
Inhaltsfeld: Funktionen und Analysis 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Funktionen: ganzrationale Funktionen, Exponentialfunktionen, Sinus- & Kosinusfunktion 
• Eigenschaften von Funktionen: Verlauf des Graphen, Definitionsbereich, Wertebereich, Nullstellen, 

Symmetrie, Verhalten für x→±∞ 
• Fortführung der Differenzialrechnung: Produktregel, Extremwertprobleme, Rekonstruktion von Funk-

tionstermen („Steckbriefaufgaben“) 

• Fortführung der Differenzialrechnung: Ableitung beliebiger Exponentialfunktionen & Die Loga-
rithmusfunktion als Umkehrfunktion 

• Fortführung der Differenzialrechnung: Kettenregel für alle Verknüpfungen der e-Funktion 

Zeitbedarf: GK: 19 Std. – LK: 26 Std. Zeitbedarf: GK: 22 Std. – LK: 25 Std. 

 
Hellgelb 

 hinterlegte Felder sind nur für den Leistungskurs (LK) relevant.  
Hellgrün 

 hinterlegte Felder weisen auf das Arbeiten mit Medien und Werkzeugen hin. 
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Planungsgrundlage:  GK: 177 Ustd. (3 Stunden pro Woche, 59 Wochen) 
   LK: 265 Ustd. (5 Stunden pro Woche, 53 Wochen)  

 
Unterrichtsvorhaben V: 
 
Thema:  
Vektoren, Geraden und Winkel 
 
Inhaltsfeld: Analytische Geometrie und Lineare Algebra 
 
Inhaltliche Schwerpunkte 
• Vektoroperation: Skalarprodukt 
• Schnittwinkel: Geraden 

 
 
 
Zeitbedarf: GK: 15 Std. – LK: 15 Std. 

 
Unterrichtsvorhaben VI: 
 
Thema:  
Ebenen 
 
Inhaltsfeld: Analytische Geometrie und Lineare Algebra 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Ebenen: Parameterform, Koordinatenform, Normalenvektor 
• Schnittwinkel: Geraden, Geraden und Ebenen, Ebenen 
• Schnittpunkte: Geraden und Ebenen 
• Lineare Gleichungssysteme 

 
Zeitbedarf: GK: 21 Std. – LK: 24 Std. 

 
Unterrichtsvorhaben VII: 
 
Thema:  
Lagebeziehungen und Abstandsberechnungen 

 
Inhaltsfeld: Analytische Geometrie und Lineare Algebra 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Lagebeziehungen und Abstände: Punkte, Geraden, Ebenen (alle Kombinationen) 

 
 
 
 
Zeitbedarf: 30 Std. 

 
Unterrichtsvorhaben VIII: 
 
Thema:  
Statistik und Wahrscheinlichkeit 

 
Inhaltsfeld: Stochastik 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Mehrstufige Zufallsexperimente: Urnenmodelle, Baumdiagramme, Vierfeldertafeln, bedingte Wahr-

scheinlichkeiten, Pfadregeln 
• Kenngrößen: Erwartungswert, Varianz, Standardabweichung 
• Diskrete Zufallsgrößen: Wahrscheinlichkeitsverteilungen, Kenngrößen 

 
Zeitbedarf: GK: 29 Std. – LK: 29 Std. 

 
Unterrichtsvorhaben IX: 
 
Thema:  
Binomialverteilung 

 
Inhaltsfeld: Stochastik 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Diskrete Zufallsgrößen: Wahrscheinlichkeitsverteilungen, Kenngrößen 
• Binomialverteilung: Kenngrößen, Histogramme 

 
Unterrichtsvorhaben X: 
 
Thema:  
Prognoseintervalle - Konfidenzintervalle - Normalverteilung 

 
Inhaltsfeld: Stochastik 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Binomialverteilung: σ-Regeln 
• Beurteilende Statistik: Prognoseintervall, Konfidenzintervall, Stichprobenumfang 
• Normalverteilung: Dichtefunktion („Gauß’sche Glockenkurve“), Parameter μ und σ, Graph der Ver-

teilungsfunktion 
 
 
 
Zeitbedarf: 25 Std. 

• Binomialverteilung: Binomialkoeffizient 

 
Zeitbedarf: GK: 21 Std. – LK: 25 Std. 
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Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 
 

Zeitraum Lambacher Schweizer QP – 
G9, LK / GK 

inhaltsbezogene Kompetenzerwartungen 
(LK) 

inhaltsbezogene Kompetenzerwartungen 
(GK) 

prozessbezogene Kompetenzerwartun-
gen 

 
(1 UE ent-
spricht 45 
Minuten) 

Kapitel I 
Fortsetzung der Differenzialrech-
nung 

Die Schülerinnen und Schüler… Die Schülerinnen und Schüler… Die Schülerinnen und Schüler… 

 Erkundungen Funktionen und Analysis 
(1)  lösen biquadratische Gleichungen auch ohne 

Hilfsmittel 
(2)  führen Extremwertprobleme durch Kombina-

tion mit Nebenbedingungen auf Funktionen 
einer Variablen zurück und lösen diese 

(3)  nutzen die Eigenschaften von ganzrationalen 
Funktionen (…) sowie der Transformationen 
dieser Funktionen zur Beantwortung von Fra-
gestellungen 

(4)  bestimmen Parameter einer Funktion mithilfe 
von Bedingungen, die sich aus dem Kontext 
ergeben 

(5)  interpretieren Parameter von Funktionen im 
Kontext der Fragestellung und untersuchen 
ihren Einfluss auf Eigenschaften von Funkti-
onsscharen 

(6)  bilden ohne Hilfsmittel die Ableitungen von 
ganzrationalen Funktionen, (…) sowie von 
Potenzfunktionen mit rationalem Exponenten 
(…)  

(7)  untersuchen Funktionen auch in Abhängigkeit 
von Parametern mithilfe von vorgegebenen 
und mit dem MMS ermittelten Ableitungen 
(…) im Kontext der Fragestellung 

(8)  deuten die Ableitung mithilfe der Approxima-
tion durch lineare Funktionen 

(23)  lösen innermathematische und anwendungs-
bezogene Problemstellungen mithilfe von 
ganzrationalen Funktionen, (…) 

Funktionen und Analysis 
(1)  führen Extremwertprobleme durch Kombina-

tion mit Nebenbedingungen auf Funktionen 
einer Variablen zurück und lösen diese 

(2)  nutzen die Eigenschaften von ganzrationalen 
Funktionen, (…) sowie der Transformationen 
dieser Funktionen zur Beantwortung von Fra-
gestellungen 

(3)  bestimmen Parameter einer Funktion mithilfe 
von Bedingungen, die sich aus dem Kontext 
ergeben 

(4)  erläutern den Begriff der Umkehrfunktion am 
Beispiel der Wurzelfunktion unter Berücksich-
tigung des Graphen sowie des Definitions- 
und des Wertebereichs 

(5)  bilden ohne Hilfsmittel die Ableitungen von 
ganzrationalen Funktionen (…) sowie der Po-
tenzfunktionen √𝑥 und $

!
 (…) 

(7)  untersuchen Funktionen auch in Abhängigkeit 
von Parametern mithilfe von vorgegebenen 
und mit dem MMS ermittelten Ableitungen im 
Kontext der Fragestellung 

(20)  lösen innermathematische und anwendungs-
bezogene Problemstellungen mithilfe von 
ganzrationalen Funktionen (…) 

Ope-12 verwenden im Unterricht ein modulares 
Mathematiksystem (MMS) zum … 
– zielgerichteten Variieren von Parametern 
von Funktionen  
– Erstellen von Graphen und Wertetabellen 
von Funktionen 
– Ermitteln eines Funktionsterms der Ablei-
tung einer Funktion auch abhängig von Pa-
rametern 

Ope-13 entscheiden situationsangemessen über 
den Einsatz mathematischer Hilfsmittel und 
digitaler Mathematikwerkzeuge und wählen 
diese begründet aus 

Mod-1 erfassen und strukturieren zunehmend 
komplexe reale Situationen mit Blick auf 
eine konkrete Fragestellung  

Mod-2 treffen begründet Annahmen und nehmen 
Vereinfachungen realer Situationen vor 

Mod-3 übersetzen zunehmend komplexe 
Mod-4 ordnen einem mathematischen Modell pas-

sende reale Situationen zu  
Mod-5 erarbeiten mithilfe mathematischer Kennt-

nisse und Fertigkeiten Lösungen innerhalb 
des mathematischen Modells  

Mod-6 beziehen erarbeitete Lösungen wieder auf 
die reale Situation und interpretieren diese 
als Antwort auf die Fragestellung 

Mod-7 reflektieren die Abhängigkeit der Lösungen 
von den getroffenen Annahmen  

Mod-8 benennen Grenzen aufgestellter mathema-
tischer Modelle und vergleichen Modelle 
bzgl. der Angemessenheit  

Mod-9 verbessern aufgestellte Modelle mit Blick 
auf die Fragestellung 

Pro-8 berücksichtigen einschränkende Bedingun-
gen  

3 UE 
 

 1 Wiederholung: Funktio-
nen untersuchen 

4 UE  2 Substitution 

4 UE  3 Extremwertprobleme mit 
Nebenbedingungen 

4 UE 4 Ganzrationale Funktionen 
bestimmen 

5 UE 
 

 5 Funktionen mit Parame-
tern untersuchen 

4 UE 6 Die Wurzelfunktion als 
Umkehrfunktion 

3 UE  7 Potenzfunktionen ableiten 

3 UE Klausurtraining 
Rückblick 
Probeklausur 

 Exkursion 
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Zeitraum Lambacher Schweizer QP – 
G9, LK / GK 

inhaltsbezogene Kompetenzerwartungen 
(LK) 

inhaltsbezogene Kompetenzerwartun-
gen (GK) 

prozessbezogene Kompetenzerwartun-
gen 

 
(1 UE ent-
spricht 45 
Minuten) 

Kapitel II 
Integralrechnung 

Die Schülerinnen und Schüler… Die Schülerinnen und Schüler… Die Schülerinnen und Schüler… 
 

 Erkundungen Funktionen und Analysis 
(7)  untersuchen Funktionen auch in Abhängigkeit 

von Parametern mithilfe von vorgegebenen 
und mit dem MMS ermittelten Ableitungen und 
unbestimmten Integralen („Stammfunktionen“) 
im Kontext der Fragestellung 

(14)  interpretieren Produktsummen im Sachkontext 
als Rekonstruktion des Gesamtbestandes oder 
Gesamteffektes einer Größe 

(15)  deuten die Inhalte von orientierten Flächen im 
Kontext der Fragestellung 

(16)  skizzieren zum Graphen einer gegebenen 
Randfunktion den Graphen der zugehörigen 
Flächeninhaltsfunktion 

(17)  erläutern und vollziehen an geeigneten Bei-
spielen den Übergang von der Produktsumme 
zum Integral auf der Grundlage eines propä-
deutischen Grenzwertbegriffs 

(18)  begründen den Hauptsatz der Differenzial- und 
Integralrechnung unter Verwendung eines an-
schaulichen Stetigkeitsbegriffs und wenden 
den Hauptsatz an 

(19)  bestimmen ohne Hilfsmittel Stammfunktionen 
ganzrationaler Funktionen, nutzen vorgege-
bene Stammfunktionen (…) 

(20)  nutzen die Intervalladditivität und Linearität 
von Integralen 

(21)  ermitteln den Gesamtbestand oder Gesamtef-
fekt einer Größe aus der Änderungsrate oder 
der Randfunktion 

(22)  ermitteln Flächeninhalte mithilfe von bestimm-
ten Integralen und uneigentlichen Integralen 
sowie Volumina von Körpern, die durch die 
Rotation um die Abszisse entstehen 

Funktionen und Analysis 
(7)  untersuchen Funktionen auch in Abhängig-

keit von Parametern mithilfe von vorgegebe-
nen und mit dem MMS ermittelten Ableitun-
gen im Kontext der Fragestellung 
 

(11)  interpretieren Produktsummen im Sachkon-
text als Rekonstruktion des Gesamtbestan-
des oder Gesamteffektes einer Größe 

(12)  deuten die Inhalte von orientierten Flächen 
im Kontext der Fragestellung 

(13)  skizzieren zum Graphen einer gegebenen 
Randfunktion den Graphen der zugehörigen 
Flächeninhaltsfunktion 

(14)  erläutern und vollziehen an geeigneten Bei-
spielen den Übergang von der Produkt-
summe zum Integral auf der Grundlage ei-
nes propädeutischen Grenzwertbegriffs 

(15)  erläutern geometrisch-anschaulich den 
Hauptsatz der Differenzial- und Integralrech-
nung und wenden ihn an 
 

(16)  nutzen vorgegebene Stammfunktionen und 
bestimmen ohne Hilfsmittel Stammfunktio-
nen ganzrationaler Funktionen 

(17)  nutzen die Intervalladditivität und Linearität 
von Integralen 

(18)  ermitteln den Gesamtbestand oder Gesamt-
effekt einer Größe aus der Änderungsrate 
oder der Randfunktion 

(19)  ermitteln Flächeninhalte mithilfe von be-
stimmten Integralen 

 
 
Ope-3 führen geeignete Rechenoperationen auf 

der Grundlage eines inhaltlichen Verständ-
nisses durch  

Ope-4 verwenden Basiswissen, mathematische 
Regeln und Gesetze sowie Algorithmen bei 
der Arbeit mit mathematischen Objekten 

Ope-12 verwenden im Unterricht ein modulares 
Mathematiksystem (MMS) zum …  
– Ermitteln bestimmter und unbestimmter 
Integrale auch abhängig von Parametern 

Mod-1 erfassen und strukturieren zunehmend 
komplexe reale Situationen mit Blick auf 
eine konkrete Fragestellung  

Mod-2 treffen begründet Annahmen und nehmen 
Vereinfachungen realer Situationen vor 

Mod-3 übersetzen zunehmend komplexe 
Mod-4 ordnen einem mathematischen Modell pas-

sende reale Situationen zu  
Mod-5 erarbeiten mithilfe mathematischer 

Kenntnisse und Fertigkeiten Lösungen inner-
halb des mathematischen Modells  

4 UE  1 Rekonstruktion einer 
Größe  

4 UE  2 Das Integral 

3 UE  3 Der Hauptsatz der Diffe-
renzial- und Integralrechnung 

4 UE  4 Regeln zur Bestimmung 
von Stammfunktionen 

5 UE  5 Integral und Flächeninhalt 

5 UE LK 6 Unbegrenzte Flächen - 
Uneigentliche Integrale 

6 UE LK 7 Volumen von Rotations-
körpern 

4 UE Klausurtraining 
Rückblick 
Probeklausur 

 Exkursion 
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Zeitraum Lambacher Schweizer QP – 
G9, LK / GK 

inhaltsbezogene Kompetenzerwartungen 
(LK) 

inhaltsbezogene Kompetenzerwartungen 
(GK) 

prozessbezogene Kompetenzerwartun-
gen 

 
(1 UE ent-
spricht 45 
Minuten)
  

Kapitel III 
Exponentialfunktionen 

Die Schülerinnen und Schüler. Die Schülerinnen und Schüler… Die Schülerinnen und Schüler… 
 

 Erkundungen Funktionen und Analysis 
(3)  nutzen die Eigenschaften von ganzrationalen 

Funktionen, Exponentialfunktionen, (…), der 
natürlichen Logarithmusfunktion und von Po-
tenzfunktionen mit rationalem Exponenten 
sowie der Transformationen dieser Funktio-
nen zur Beantwortung von Fragestellungen 

(6)  bilden ohne Hilfsmittel die Ableitungen von 
(…), Exponentialfunktionen, der natürlichen 
Logarithmusfunktion (…) 

(10)  beschreiben die Eigenschaften von Exponen-
tialfunktionen der Form 𝑎!und erläutern die 
Besonderheit der natürlichen Exponential-
funktion (f‘=f) 

(11)  verwenden Exponentialfunktionen zur Be-
schreibung von begrenzten und unbegrenz-
ten Wachstums- und Zerfallsvorgängen und 
beurteilen die Qualität der Modellierung 

(12) untersuchen ausgewählte Funktionen, insbe-
sondere die natürliche Exponential- und Lo-
garithmusfunktion, auf Umkehrbarkeit und er-
mitteln in einfachen Fällen einen Funktions-
term der Umkehrfunktion unter Berücksichti-
gung von Definitions- und Wertebereich 

(13) erläutern den Zusammenhang zwischen dem 
Graphen einer Funktion und dem Graphen 
seiner Umkehrfunktion 

(23)  lösen innermathematische und anwendungs-
bezogene Problemstellungen mithilfe von 
ganzrationalen Funktionen, Exponentialfunkti-
onen und daraus zusammengesetzten Funk-
tionen (…) 

Funktionen und Analysis 
(2)  nutzen die Eigenschaften von ganzrationalen 

Funktionen, Exponentialfunktionen, (…), der 
Potenzfunktionen √𝑥 und $

!
 sowie der Trans-

formationen dieser Funktionen zur Beantwor-
tung von Fragestellungen 

 
(5)  bilden ohne Hilfsmittel die Ableitungen von 

(…) der natürlichen Exponentialfunktion (…) 
(6) wenden die Kettenregel auf Verknüpfungen 

der natürlichen Exponentialfunktion mit linea-
ren Funktionen an 

(9)  beschreiben die Eigenschaften von Exponen-
tialfunktionen der Form 𝑎!und erläutern die 
Besonderheit der natürlichen Exponential-
funktion (f‘=f) 

(10)  verwenden Exponentialfunktionen zur Be-
schreibung von begrenzten und unbegrenz-
ten Wachstums- und Zerfallsvorgängen und 
beurteilen die Qualität der Modellierung 

(20)  lösen innermathematische und anwendungs-
bezogene Problemstellungen mithilfe von 
ganzrationalen Funktionen, der natürlichen 
Exponentialfunktion und daraus zusammen-
gesetzten Funktionen 

Ope-12 verwenden im Unterricht ein modulares 
Mathematiksystem (MMS) zum … 
– zielgerichteten Variieren von Parametern 
von Funktionen  
– Erstellen von Graphen und Wertetabellen 
von Funktionen 
– Ermitteln eines Funktionsterms der Ablei-
tung einer Funktion auch abhängig von Pa-
rametern 

Ope-13 entscheiden situationsangemessen über 
den Einsatz mathematischer Hilfsmittel und 
digitaler Mathematikwerkzeuge und wählen 
diese begründet aus 

Mod-1 erfassen und strukturieren zunehmend 
komplexe reale Situationen mit Blick auf 
eine konkrete Fragestellung  

Mod-2 treffen begründet Annahmen und nehmen 
Vereinfachungen realer Situationen vor 

Mod-3 übersetzen zunehmend komplexe reale Si-
tuationen in mathematische Modelle 

Mod-4 ordnen einem mathematischen Modell pas-
sende reale Situationen zu  

Mod-5 erarbeiten mithilfe mathematischer Kennt-
nisse und Fertigkeiten Lösungen innerhalb 
des mathematischen Modells  

Mod-6 beziehen erarbeitete Lösungen wieder auf 
die reale Situation und interpretieren diese 
als Antwort auf die Fragestellung 

Mod-7 reflektieren die Abhängigkeit der Lösungen 
von den getroffenen Annahmen  

Mod-8 benennen Grenzen aufgestellter mathema-
tischer Modelle und vergleichen Modelle 
bzgl. der Angemessenheit  

Mod-9 verbessern aufgestellte Modelle mit Blick 
auf die Fragestellung 

Pro-4 erkennen Muster und Beziehungen und ge-
nerieren daraus Vermutungen 

4 UE 1 Wiederholung: Exponenti-
alfunktionen 

4 UE 2 Die natürliche Exponenti-
alfunktion  

4 UE 3 Transformierte Exponenti-
alfunktionen untersuchen  

3 UE 4 Ableitung beliebiger Ex-
ponentialfunktionen  

4 UE 5 Begrenztes Wachstum 

4 UE LK 6 Die Logarithmusfunktion 
als Umkehrfunktion 

3 UE Klausurtraining 
Rückblick 
Probeklausur 

 Exkursion 
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Zeitraum Lambacher Schweizer QP – 
G9  LK / GK 

inhaltsbezogene Kompetenzerwartungen 
(LK) 

inhaltsbezogene Kompetenzerwartungen 
(GK) 

prozessbezogene Kompetenzerwartun-
gen 

 
(1 UE ent-
spricht 45 
Minuten) 

Kapitel IV 
Weitere Funktionen 

Die Schülerinnen und Schüler… Die Schülerinnen und Schüler… Die Schülerinnen und Schüler… 
 

 Erkundungen  Funktionen und Analysis 
(3)  nutzen die Eigenschaften von ganzrationalen 

Funktionen, Exponentialfunktionen, Sinus-
funktionen, Kosinusfunktionen, der natürli-
chen Logarithmusfunktion und von Potenz-
funktionen mit rationalem Exponenten sowie 
der Transformationen dieser Funktionen zur 
Beantwortung von Fragestellungen 

(6)  bilden ohne Hilfsmittel die Ableitungen von 
(…) Sinus- und Kosinusfunktionen, der natür-
lichen Logarithmusfunktion sowie von Po-
tenzfunktionen mit rationalem Exponenten 
und wenden die Produkt- und Kettenregel an 

(9)  nutzen zusammengesetzte Funktionen 
(Summe, Produkt, Verkettung) zur Beschrei-
bung quantifizierbarer Zusammenhänge 

(23)  lösen innermathematische und anwendungs-
bezogene Problemstellungen mithilfe von 
ganzrationalen Funktionen, Exponentialfunkti-
onen und daraus zusammengesetzten Funk-
tionen sowie mithilfe von Sinus- und Kosinus-
funktionen 

Funktionen und Analysis 
(2)  nutzen die Eigenschaften von ganzrationalen 

Funktionen, Exponentialfunktionen, der Si-
nusfunktion, der Kosinusfunktion, der Potenz-
funktionen √𝑥 und $

!
 sowie der Transformatio-

nen dieser Funktionen zur Beantwortung von 
Fragestellungen 

(5)  bilden ohne Hilfsmittel die Ableitungen von 
(…) der Sinus- und Kosinusfunktion, sowie 
der Potenzfunktionen √𝑥 und $

!
 und wenden 

die Produktregel an 
(6)  wenden die Kettenregel auf Verknüpfungen 

der natürlichen Exponentialfunktion mit linea-
ren Funktionen an  

(7)  untersuchen Funktionen auch in Abhängigkeit 
von Parametern mithilfe von vorgegebenen 
und mit dem MMS ermittelten Ableitungen im 
Kontext der Fragestellung 

(8)  nutzen in einfachen Fällen zusammenge-
setzte Funktionen (Summe, Produkt, Verket-
tung) zur Beschreibung quantifizierbarer Zu-
sammenhänge 

(20)  lösen innermathematische und anwendungs-
bezogene Problemstellungen mit-hilfe von 
ganzrationalen Funktionen, der natürlichen 
Exponentialfunktion und daraus zusammen-
gesetzten Funktionen 

Ope-12 verwenden im Unterricht ein modulares 
Mathematik-system (MMS) zum … 

 – zielgerichteten Variieren von Parametern 
von Funktionen  

Mod-3 übersetzen zunehmend komplexe reale Si-
tuationen in mathematische Modelle 

Pro-5 nutzen heuristische Strategien und Prinzi-
pien (Analogiebetrachtungen, Schätzen 
und Überschlagen, systematisches Probie-
ren oder Ausschließen, Darstellungswech-
sel, Zerlegen und Ergänzen, Symmetrien 
verwenden, Invarianten finden, Zurückfüh-
ren auf Bekanntes, Zerlegen in Teilprob-
leme, Fallunterscheidungen, Vorwärts- und 
Rückwärtsarbeiten, Spezialisieren und Ver-
allgemeinern)  

3 UE  1 Ableitung der Sinus- und 
Kosinusfunktion  

4 UE  2 Verkettung von Funktio-
nen 

3 UE 3 Produktregel 

3 UE LK 4 Kettenregel 

4 UE  5 Zusammengesetzte Funk-
tionen untersuchen 

5 UE 6 Zusammengesetzte Funk-
tionen im Kontext 

3 UE Klausurtraining 
Rückblick 
Probeklausur 

 Exkursion 
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Zeitraum Lambacher Schweizer QP – 

G9, LK / GK 
inhaltsbezogene Kompetenzerwartungen 
(LK) 

inhaltsbezogene Kompetenzerwartungen 
(GK) 

prozessbezogene Kompetenzerwartun-
gen 

 
(1 UE ent-
spricht 45 
Minuten) 

Kapitel V 
Vektoren, Geraden und Winkel 

Die Schülerinnen und Schüler… Die Schülerinnen und Schüler... Die Schülerinnen und Schüler... 

 Erkundungen Analytische Geometrie und Lineare Algebra 
(2)  deuten das Skalarprodukt geometrisch (Ortho-

gonalität, Betrag, Winkel zwischen Vektoren) 
und berechnen es 

(9)  berechnen die Größe des Schnittwinkels zwi-
schen zwei sich schneidenden Objekten  

(12)  untersuchen geometrische Objekte oder Situ-
ationen in innermathematischen und anwen-
dungsbezogenen Problemstellungen und deu-
ten die Ergebnisse 

Analytische Geometrie und Lineare Algebra 
(1)  deuten das Skalarprodukt geometrisch (Ortho-

gonalität, Betrag, Winkel zwischen Vektoren) 
und berechnen es 

(5)  berechnen die Größe des Schnittwinkels zwi-
schen zwei sich schneidenden Objekten  

(9)  untersuchen geometrische Objekte oder Situ-
ationen in innermathematischen und anwen-
dungsbezogenen Problemstellungen und deu-
ten die Ergebnisse 

Ope-1 wenden grundlegende Kopfrechen-fertigkei-
ten sicher an 

Ope-3 führen geeignete Rechenoperationen auf 
der Grundlage eines inhaltlichen Verständ-
nisses durch 

Ope-4 verwenden Basiswissen, mathematische 
Regeln und Gesetze sowie Algorithmen bei 
der Arbeit mit mathematischen Objekten 

Ope-5 führen Darstellungswechsel sicher aus 
Ope-8 erstellen Skizzen geometrischer Situationen 

und wechseln zwischen Perspektiven 
Ope-11 nutzen Mathematikwerkzeuge zum Darstel-

len, Berechnen, Kontrollieren und Präsen-
tieren sowie zum Erkunden 

Ope-12 verwenden im Unterricht ein modulares Ma-
thematiksystem (MMS) zum … 

 - Darstellen geometrischer Situationen im 
Raum 

Pro-7 setzen Routineverfahren auch hilfsmittelfrei 
zur Lösung ein 

4 UE 1 Wiederholung: Geraden und 
Lagebeziehungen 

4 UE 2 Zueinander orthogonale Vek-
toren - Skalarprodukt 

4 UE 3 Winkel und Schnittwinkel 

3 UE Klausurtraining 
Rückblick 
Probeklausur 

 Exkursion 
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Zeitraum Lambacher Schweizer QP – 
G9, LK / GK 

inhaltsbezogene Kompetenzerwartungen 
(LK) 

inhaltsbezogene Kompetenzerwartungen 
(GK) 

prozessbezogene Kompetenzerwartun-
gen 

 
(1 UE ent-
spricht 45 
Minuten) 

Kapitel VI 
Ebenen 

Die Schülerinnen und Schüler… Die Schülerinnen und Schüler… Die Schülerinnen und Schüler... 

 Erkundungen Analytische Geometrie und Lineare Algebra 
(1)  stellen Ebenen, Parallelogramme und Drei-

ecke in Parameterform dar 
(3)  stellen Ebenen in Normalenform sowie in Ko-

ordinatenform dar und nutzen diese zur Ori-
entierung im Raum 
 

(5)  berechnen Schnittpunkte von Geraden mit 
Ebenen 

(6)  erläutern ein algorithmisches Lösungsverfah-
ren für lineare Gleichungssysteme 

(7)  wenden ein algorithmisches Lösungsverfah-
ren ohne digitale Mathematikwerkzeuge auf 
Gleichungssysteme mit maximal drei Unbe-
kannten an, die mit geringem Rechenauf-
wand lösbar sind 

(8)  interpretieren die Lösungsmenge von linea-
ren Gleichungssystemen 

(9)  berechnen die Größe des Schnittwinkels zwi-
schen zwei sich schneidenden Objekten  

(12)  untersuchen geometrische Objekte oder Situ-
ationen in innermathematischen und anwen-
dungsbezogenen Problemstellungen und 
deuten die Ergebnisse  

Analytische Geometrie und Lineare Algebra 
(2)  stellen Ebenen in Parameterform und in Ko-

ordinatenform dar 
(3)  verwenden Koordinatenformen von Ebenen 

zur Orientierung im Raum (Punktprobe, 
Schnittpunkte mit den Koordinatenachsen, 
Normalenvektor) 

(4)  berechnen Schnittpunkte von Geraden mit 
Ebenen 

(7)  erläutern ein algorithmisches Lösungsverfah-
ren für lineare Gleichungssysteme 

(8)  wenden ein algorithmisches Lösungsverfah-
ren ohne digitale Mathematikwerkzeuge auf 
Gleichungssysteme mit maximal drei Unbe-
kannten an, die mit geringem Rechenauf-
wand lösbar sind 

(5)  berechnen die Größe des Schnittwinkels zwi-
schen zwei sich schneidenden Objekten 

(6)  nutzen Symmetriebetrachtungen in geometri-
schen Objekten zur Lösung von Problemstel-
lungen und spiegeln Punkte an Ebenen in 
einfachen Fällen 

(9)  untersuchen geometrische Objekte oder Situ-
ationen in innermathematischen und anwen-
dungsbezogenen Problemstellungen und 
deuten die Ergebnisse  

Ope-4 verwenden Basiswissen, mathematische 
Regeln und Gesetze sowie Algorithmen bei 
der Arbeit mit mathematischen Objekten 

Ope-5 führen Darstellungswechsel sicher aus 
Ope-8 erstellen Skizzen geometrischer Situatio-

nen und wechseln zwischen Perspektiven 
Ope-12 verwenden im Unterricht ein modulares 

Mathematiksystem (MMS) zum … 
–Lösen von Gleichungen und Gleichungs-
systemen auch abhängig von Parametern  
– Darstellen von geometrischen Situatio-
nen im Raum 

Mod-1 erfassen und strukturieren zunehmend 
komplexe reale Situationen mit Blick auf 
eine konkrete Fragestellung 

Mod-2 treffen begründet Annahmen und nehmen 
Vereinfachungen realer Situationen vor 

Mod-3 übersetzen zunehmend komplexe reale Si-
tuationen in mathematische Modelle 

Mod-5 erarbeiten mithilfe mathematischer Kennt-
nisse und Fertigkeiten Lösungen innerhalb 
des mathematischen Modells. 

Pro-7 setzen Routineverfahren auch hilfsmittel-
frei zur Lösung ein 

Pro-8 berücksichtigen einschränkende Bedingun-
gen 

Pro-9 entwickeln Ideen für mögliche Lösungs-
wege, planen Vorgehensweisen zur Lö-
sung eines Problems und führen Lösungs-
pläne zielgerichtet aus. 

3 UE  1 Der Gauß-Algorithmus 

4 UE LK 2 Lösungsmengen linea-
rer Gleichungssysteme 

3 UE  3 Ebenen im Raum – die 
Parameterform 

4 UE  4  Koordinatenform und 
Normalenvektor 

4 UE  5  Schnittwinkel und 
Schnittpunkte 

4 UE  6  Geometrische Objekte 
im Raum 

3 UE Klausurtraining 
Rückblick 
Probeklausur 

 Exkursion 
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Zeitraum Lambacher Schweizer QP – 
G9, LK / GK 

inhaltsbezogene Kompetenzerwartungen 
(LK) 

inhaltsbezogene Kompetenzerwartungen 
(GK) 

prozessbezogene Kompetenzerwartun-
gen 

 
(1 UE ent-
spricht 45 
Minuten) 

Kapitel VII 
Lagebeziehungen und Ab-
standsberechnungen 

Die Schülerinnen und Schüler… Die Schülerinnen und Schüler… Die Schülerinnen und Schüler… 

 Erkundungen Analytische Geometrie und Lineare Algebra 
(4)  untersuchen Lagebeziehungen von Ebenen 

sowie von Geraden und Ebenen  
(10)  bestimmen Abstände zwischen Punkten, Ge-

raden und Ebenen 
(11)  führen Spiegelungen an Ebenen durch 
(12)  untersuchen geometrische Objekte oder Situ-

ationen in innermathematischen und anwen-
dungsbezogenen Problemstellungen und 
deuten die Ergebnisse 

 Ope-4 verwenden Basiswissen, mathematische 
Regeln und Gesetze sowie Algorithmen bei 
der Arbeit mit mathematischen Objekten 

Ope-5 führen Darstellungswechsel sicher aus 
Ope-8 erstellen Skizzen geometrischer Situatio-

nen und wechseln zwischen Perspektiven 
Ope-12 verwenden im Unterricht ein modulares 

Mathematiksystem (MMS) zum … 
–Lösen von Gleichungen und Gleichungs-
systemen auch abhängig von Parametern  
– Darstellen von geometrischen Situatio-
nen im Raum 

Pro-6 wählen geeignete Begriffe, Zusammen-
hänge, Verfahren sowie Medien und Werk-
zeuge zur Problemlösung aus 

Kom-5 formulieren eigene Überlegungen und be-
schreiben zunehmend komplexe ei-gene 
Lösungswege 

Kom-6 verwenden die Fachsprache und fachspe-
zifische Notation in angemessenem Um-
fang 

Kom-7 wählen begründet geeignete digitale und 
analoge Medien und mathematische Dar-
stellungsformen (graphisch-visuell, algeb-
raisch-formal, numerisch-tabella-risch, ver-
bal-sprachlich) aus 

Kom-8 wechseln flexibel zwischen mathemati-
schen Darstellungsformen 

Kom-9 dokumentieren und präsentieren Arbeits-
schritte, Lösungswege und Argumentatio-
nen vollständig und kohärent 

Kom-10 konzipieren, erstellen und präsentieren 
analoge und digitale Lernprodukte 

5 UE LK 1 Lagebeziehungen von 
Geraden und Ebenen 

5 UE LK 2 Abstand eines Punktes 
von einer Ebene 

5 UE LK 3 Abstand eines Punktes 
von einer Geraden 

5 UE LK 4  Abstand zwischen Ge-
raden 

5 UE LK 5 Abstandsberechnungen 
in Kontexten 

5 UE Klausurtraining 
Rückblick 
Probeklausur 

 Exkursion 
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Zeitraum Lambacher Schweizer QP – 
G9, LK / GK 

inhaltsbezogene Kompetenzerwartungen 
(LK) 

inhaltsbezogene Kompetenzerwartungen 
(GK) 

prozessbezogene Kompetenzerwartun-
gen 

 
(1 UE ent-
spricht 45 
Minuten)  

Kapitel VIII 
Statistik und Wahrscheinlich-
keit 

Die Schülerinnen und Schüler… Die Schülerinnen und Schüler… Die Schülerinnen und Schüler… 
 

 Erkundungen Stochastik 
(1)  planen und beurteilen statistische Erhebun-

gen und nutzen dabei auch digitale Mathema-
tikwerkzeuge 

(2)  untersuchen und beurteilen Stichproben mit-
hilfe von Lage- und Streumaßen, und ver-
wenden das Summenzeichen 

(3)  verwenden Simulationen zur Untersuchung 
stochastischer Situationen und nutzen dabei 
auch digitale Mathematikwerkzeuge 

(4)  verwenden Urnenmodelle (Ziehen mit und 
ohne Zurücklegen) zur Beschreibung von Zu-
fallsprozessen und zur Berechnung von 
Wahrscheinlichkeiten 

(5)  bestimmen das Gegenereignis A+, verknüpfen 
Ereignisse durch die Operationen A\B, A ∩
B, A ∪ B und bestimmen die zugehörigen 
Wahrscheinlichkeiten 

(7)  beschreiben mehrstufige Zufallsexperimente 
mithilfe von Baumdiagrammen und Vierfel-
dertafeln und berechnen damit Wahrschein-
lichkeiten 

(8)  prüfen Teilvorgänge mehrstufiger Zufallsex-
perimente mithilfe von Vierfeldertafeln und 
Baumdiagrammen auf stochastische Unab-
hängigkeit 

(9)  lösen Problemstellungen im Kontext beding-
ter Wahrscheinlichkeiten 

(10)  erläutern den Begriff der Zufallsgröße an ge-
eigneten Beispielen und bestimmen Wahr-
scheinlichkeitsverteilungen diskreter Zufalls-
größen 

(11)  bestimmen und deuten den Erwartungswert, 
die Varianz und die Standardabweichung von 
diskreten Zufallsgrößen 

Stochastik 
(1)  planen und beurteilen statistische Erhebun-

gen und nutzen dabei auch digitale Mathema-
tikwerkzeuge 

(2)  untersuchen und beurteilen Stichproben mit-
hilfe von Lage- und Streumaßen und verwen-
den das Summenzeichen 

(3)  verwenden Simulationen zur Untersuchung 
stochastischer Situationen und nutzen dabei 
auch digitale Mathematikwerkzeuge 

(4)  verwenden Urnenmodelle (Ziehen mit und 
ohne Zurücklegen) zur Beschreibung von Zu-
fallsprozessen und zur Berechnung von 
Wahrscheinlichkeiten 

(5)  bestimmen das Gegenereignis A+, verknüpfen 
Ereignisse durch die Operationen A\B, A ∩
B, A ∪ B und bestimmen die zugehörigen 
Wahrscheinlichkeiten 

(6)  beschreiben mehrstufige Zufallsexperimente 
mithilfe von Baumdiagrammen und Vierfel-
dertafeln und berechnen damit Wahrschein-
lichkeiten 

(7)  prüfen Teilvorgänge mehrstufiger Zufallsex-
perimente mithilfe von Vierfeldertafeln und 
Baumdiagrammen auf stochastische Unab-
hängigkeit 

(8)  lösen Problemstellungen im Kontext beding-
ter Wahrscheinlichkeiten 

(9)  erläutern den Begriff der Zufallsgröße an ge-
eigneten Beispielen und bestimmen Wahr-
scheinlichkeitsverteilungen diskreter Zufalls-
größen 

(10)  bestimmen und deuten den Erwartungswert, 
die Varianz und die Standardabweichung von 
diskreten Zufallsgrößen 

Ope-1 wenden grundlegende Kopfrechenfertigkei-
ten sicher an 

Ope-2 übersetzen symbolische und formale Spra-
che in natürliche Sprache und umgekehrt 

Ope-3 führen geeignete Rechenoperationen auf 
der Grundlage eines inhaltlichen Verständ-
nisses durch  

Ope-4 verwenden Basiswissen, mathematische 
Regeln und Gesetze sowie Algorithmen bei 
der Arbeit mit mathematischen Objekten 

Ope-5 führen Darstellungswechsel sicher aus 
Ope-10 recherchieren Informationen und Daten 

aus Medienangeboten (Printmedien, Inter-
net und Formelsammlungen) und reflektie-
ren diese kritisch 

Ope-12 verwenden im Unterricht ein modulares 
Mathematiksystem (MMS) zum… 
– Ermitteln der Kennzahlen statistischer 
Daten und von Wahrscheinlichkeitsvertei-
lungen 

Mod-1 erfassen und strukturieren zunehmend 
komplexe reale Situationen mit Blick auf 
eine konkrete Fragestellung  

Mod-2 treffen begründet Annahmen und nehmen 
Vereinfachungen realer Situationen vor 

Mod-3 übersetzen zunehmend komplexe 
Mod-4 ordnen einem mathematischen Modell pas-

sende reale Situationen zu  
Mod-5 erarbeiten mithilfe mathematischer Kennt-

nisse und Fertigkeiten Lösungen innerhalb 
des mathematischen Modells  

Mod-6 beziehen erarbeitete Lösungen wieder auf 
die reale Situation und interpretieren diese 
als Antwort auf die Fragestellung 

Mod-7 reflektieren die Abhängigkeit der Lösungen 
von den getroffenen Annahmen  

Mod-8 benennen Grenzen aufgestellter mathema-
tischer Modelle und vergleichen Modelle 
bzgl. der Angemessenheit  

 

4 UE 1 Wiederholung: Wahrschein-
lichkeit 

3 UE 2 Verknüpfung von Ereignissen 

5 UE 3 Bedingte Wahrscheinlichkeit – 
stochastische Unabhängigkeit 

5 UE 4  Simulationen  
 

4 UE 5 Daten erheben und mit Kenn-
größen beurteilen 

5 UE 6 Zufallsgrößen – Erwartungs-
wert und Standardabwei-
chung 

3 UE Klausurtraining 
Rückblick 
Probeklausur 

 Exkursion 
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Zeitraum Lambacher Schweizer QP – 

G9, LK / GK 
inhaltsbezogene Kompetenzerwartungen 
(LK) 

inhaltsbezogene Kompetenzerwartungen 
(GK) 

prozessbezogene Kompetenzerwartun-
gen 

 
(1 UE ent-
spricht 45 
Minuten) 

Kapitel IX 
Binomialverteilung 

Die Schülerinnen und Schüler… Die Schülerinnen und Schüler… Die Schülerinnen und Schüler… 
 

 Erkundungen Stochastik 
(6)  erklären die kombinatorische Bedeutung des 

Binomialkoeffizienten und berechnen diesen 
in einfachen Fällen auch ohne Hilfsmittel 

(12)  begründen, dass bestimmte Zufallsexperi-
mente durch binomialverteilte Zufallsgrößen 
beschrieben werden können 

(13)  erklären die Binomialverteilung und beschrei-
ben den Einfluss der Parameter n und p auf 
die Binomialverteilung, ihre Kenngrößen und 
die graphische Darstellung 

(14)  nutzen die Binomialverteilung und ihre Kenn-
größen zur Beschreibung von Zufallsexperi-
menten und zur Lösung von Problemstellun-
gen  

(15)  interpretieren die bei einer Stichprobe erho-
bene relative Häufigkeit als Schätzung einer 
zugrundeliegenden unbekannten Wahr-
scheinlichkeit 

Stochastik 
(11)  begründen, dass bestimmte Zufallsexperi-

mente durch binomialverteilte Zufallsgrößen 
beschrieben werden können 

(12)  erklären die Binomialverteilung und beschrei-
ben den Einfluss der Parameter n und p auf 
die Binomialverteilung, ihre Kenngrößen und 
die graphische Darstellung 

(13)  nutzen die Binomialverteilung und ihre Kenn-
größen zur Beschreibung von Zufallsexperi-
menten und zur Lösung von Problemstellun-
gen  

(14)  interpretieren die bei einer Stichprobe erho-
bene relative Häufigkeit als Schätzung einer 
zugrundeliegenden unbekannten Wahr-
scheinlichkeit. 

Ope-12 verwenden im Unterricht ein modulares 
Mathematiksystem (MMS) zum… 
– Ermitteln der Kennzahlen statistischer 
Daten und von Wahrscheinlichkeitsvertei-
lungen 
– Variieren der Parameter von Wahr-
scheinlichkeitsverteilungen 
– Berechnen von Wahrscheinlichkeiten bei 
binomialverteilten (…) Zufallsgrößen 

Mod-1 erfassen und strukturieren zunehmend 
komplexe reale Situationen mit Blick auf 
eine konkrete Fragestellung  

Mod-2 treffen begründet Annahmen und nehmen 
Vereinfachungen realer Situationen vor 

Mod-3 übersetzen zunehmend komplexe 
Mod-4 ordnen einem mathematischen Modell pas-

sende reale Situationen zu  
Mod-5 erarbeiten mithilfe mathematischer Kennt-

nisse und Fertigkeiten Lösungen innerhalb 
des mathematischen Modells  

Mod-6 beziehen erarbeitete Lösungen wieder auf 
die reale Situation und interpretieren diese 
als Antwort auf die Fragestellung 

Mod-7 reflektieren die Abhängigkeit der Lösungen 
von den getroffenen Annahmen  

Mod-8 benennen Grenzen aufgestellter mathema-
tischer Modelle und vergleichen Modelle 
bzgl. der Angemessenheit  

Arg-5 begründen Lösungswege und nutzen dabei 
mathematische Regeln und Sätze sowie 
sachlogische Argumente 

Arg-6 entwickeln tragfähige Argumentationsket-
ten durch die Verknüpfung von einzelnen 
Argumenten, 

Arg-7  nutzen verschiedene Argumentationsstra-
tegien (Gegenbeispiel, direktes Schlussfol-
gern, Widerspruch), 

Arg-8 verwenden in ihren Begründungen ver-
mehrt logische Strukturen  

3 UE  1 Bernoulli-Experimente 
– Binomialverteilung 

4 UE LK 2 Binomialkoeffizienten 

4 UE  3 Erwartungswert und 
Histogramme 

4 UE  4 Kumulierte Wahr-
scheinlichkeiten 

3 UE  5 Standardabweichung 

4 UE  6 Probleme lösen mit der 
Binomialverteilung 

3 UE Klausurtraining 
Rückblick 
Probeklausur 

 Exkursion 
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Zeitraum Lambacher Schweizer QP – 
G9 
LK / GK 

inhaltsbezogene Kompetenzerwartungen 
(LK) 

inhaltsbezogene Kompetenzerwartungen 
(GK) 

prozessbezogene Kompetenzerwartun-
gen 

 
(1 UE ent-
spricht 45 
Minuten) 

Kapitel X 
Prognose- und Konfidenzinter-
valle 

Die Schülerinnen und Schüler… Die Schülerinnen und Schüler…  
 

 Erkundungen Stochastik 
(16)  ermitteln mithilfe der σ-Regeln Prognoseinter-

valle für die absoluten und relativen Häufig-
keiten in einer Stichprobe und interpretieren 
diese im Sachkontext 

(17)  ermitteln auf Grundlage einer relativen Häu-
figkeit ein Konfidenzintervall für den Parame-
ter p einer binomialverteilten Zufallsgröße und 
interpretieren das Ergebnis im Sachkontext 
(Schluss von der Stichprobe auf die Grundge-
samtheit) 

(18)  schätzen den für ein Konfidenzintervall vorge-
gebener Länge erforderlichen Stichprobenum-
fang ab 

(19)  unterscheiden diskrete und stetige Zufallsgrö-
ßen und deuten die Verteilungsfunktion als In-
tegralfunktion 

(20)  untersuchen stochastische Situationen, die zu 
annähernd normalverteilten Zufallsgrößen 
führen 

(21)  beschreiben den Einfluss der Parameter μ 
und σ auf die Normalverteilung und die gra-
phische Darstellung ihrer Dichtefunktion 
(„Gauß’sche Glockenkurve“) 

 Ope-12 verwenden im Unterricht ein modulares Ma-
thematiksystem (MMS) zum… 
– Variieren der Parameter von Wahrschein-
lichkeitsverteilungen 
– Berechnen von Wahrscheinlichkeiten bei 
(…) im Leistungskurs auch normalverteilten 
Zufallsgrößen 
– Berechnen der Grenzen von Konfidenzin-
tervallen im Leistungskurs  

Pro-1 stellen Fragen zu zunehmend komplexen 
Problemsituationen 

Pro-2 analysieren und strukturieren die Problem-
situation 

Pro-10 überprüfen die Plausibilität von Ergebnis-
sen und interpretieren diese vor dem Hin-
tergrund der Fragestellung 

Pro-12 vergleichen und beurteilen verschiedene 
Lösungswege und optimieren diese mit 
Blick auf Schlüssigkeit und Effizienz 

Arg-4 erläutern Zusammenhänge zwischen Fach-
begriffen 

Kom-1 erfassen, strukturieren und formalisieren In-
formationen aus zunehmend komplexen 
mathematikhaltigen analogen und digitalen 
Quellen sowie aus mathematischen Fach-
texten und Unterrichtsbeiträgen 

Kom-2 beschreiben Beobachtungen, bekannte Lö-
sungswege und Verfahren 

Kom-3 erläutern mathematische Begriffe in inner-
mathematischen und anwendungs-bezoge-
nen Zusammenhängen 

Kom-4 erfassen und erläutern mathematische Dar-
stellungen, auch wenn diese nicht vertraut 
sind 

Kom-11 greifen Beiträge auf und entwickeln sie wei-
ter 

Kom-12 nehmen zu mathematikhaltigen, auch feh-
lerbehafteten, Aussagen und Darstellungen 
begründet und konstruktiv Stellung 

Kom-14 vergleichen und beurteilen mathematikhal-
tige Informationen und Darstellungen in All-
tagsmedien unter mathematischen Ge-
sichtspunkten, 

Kom-15 führen Diskussionsbeiträge zu einem Fazit 
zusammen 

3 UE LK 1 Prognoseintervalle für 
absolute Häufigkeiten 

5 UE LK 2 Prognoseintervalle für 
relative Häufigkeiten 

5 UE LK 3 Konfidenzintervalle 

4 UE LK 4 Stichprobenumfang 
schätzen 

5 UE LK 5 Normalverteilung 

3 UE Klausurtraining 
Rückblick 
Probeklausur 

 Exkursion 
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulprogramms hat 
die Fachkonferenz Mathematik die folgenden fachmethodischen und fachdidaktischen 
Grundsätze beschlossen. In diesem Zusammenhang beziehen sich die Grundsätze 1 bis 15 
auf fächerübergreifende Aspekte, die auch Gegenstand der Qualitätsanalyse sind, die Grunds-
ätze 16 bis 26 sind fachspezifisch angelegt. 

Überfachliche Grundsätze: 
1) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und bestimmen 

die Struktur der Lernprozesse. 
2) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsvermögen 

der Schüler/innen. 
3) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4) Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 
5) Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs. 
6) Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 
7) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülern/innen und bietet 

ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 
8) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schüler/innen. 
9) Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden dabei 

unterstützt. 
10) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppenarbeit. 
11) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
12) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 
13) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
14) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. 
15) Wertschätzende Rückmeldungen prägen die Bewertungskultur und den Umgang mit 

Schülerinnen und Schülern. 
 

Fachliche Grundsätze: 
16) Im Unterricht werden fehlerhafte Schülerbeiträge produktiv im Sinne einer Förderung 

des Lernfortschritts der gesamten Lerngruppe aufgenommen. 
17) Der Unterricht ermutigt die Lernenden dazu, auch fachlich unvollständige Gedanken 

zu äußern und zur Diskussion zu stellen. 
18) Die Bereitschaft zu problemlösenden Arbeiten wird durch Ermutigungen und Tipps ge-

fördert und unterstützt. 
19) Die Einstiege in neue Themen erfolgen grundsätzlich mithilfe sinnstiftender Kontexte, 

die an das Vorwissen der Lernenden anknüpfen und deren Bearbeitung sie in die da-
hinterstehende Mathematik führt. 

20) Es wird genügend Zeit eingeplant, in der sich die Lernenden neues Wissen aktiv kon-
struieren und in der sie angemessene Grundvorstellungen zu neuen Begriffen entwi-
ckeln können. 

21) Durch regelmäßiges wiederholendes Üben werden grundlegende Fertigkeiten „wach-
gehalten“. 

22) Im Unterricht werden an geeigneter Stelle differenzierende Aufgaben (z. B. „Blütenauf-
gaben“) eingesetzt. 
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23) Die Lernenden werden zu regelmäßiger, sorgfältiger und vollständiger Dokumentation 
der von ihnen bearbeiteten Aufgaben angehalten. 

24) Im Unterricht wird auf einen angemessenen Umgang mit fachsprachlichen Elementen 
geachtet. 

25) Digitale Medien werden regelmäßig dort eingesetzt, wo sie dem Lernfortschritt dienen. 
 
 
2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 APO-GOSt sowie Kapitel 3 des Kernlehrplans Ma-
thematik hat die Fachkonferenz im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Kon-
zept die nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung be-
schlossen. Die nachfolgenden Absprachen stellen die Minimalanforderungen an das lerngrup-
penübergreifende gemeinsame Handeln der Fachgruppenmitglieder dar. Bezogen auf die ein-
zelne Lerngruppe kommen ergänzend weitere der in den Folgeabschnitten genannten Instru-
mente der Leistungsüberprüfung zum Einsatz. 
 
 
Verbindliche Absprachen: 
• Die Aufgaben für Klausuren in parallelen Grund- bzw. Leistungskursen werden im Vorfeld 

abgesprochen und nach Möglichkeit gemeinsam gestellt. 
• Klausuren können nach entsprechender Wiederholung im Unterricht auch Aufgabenteile 

enthalten, die Kompetenzen aus weiter zurückliegenden Unterrichtsvorhaben oder über-
greifende prozessbezogene Kompetenzen erfordern. 

• Mindestens eine Klausur je Schuljahr in der E-Phase sowie in Grund- und Leistungskursen 
der Q-Phase enthält einen „hilfsmittelfreien“ Teil. 

• Alle Klausuren in der Q-Phase enthalten auch Aufgaben mit Anforderungen im Sinne des 
Anforderungsbereiches III (vgl. Kernlehrplan Kapitel 4). 

• Für die Aufgabenstellung der Klausuraufgaben werden die Operatoren der Aufgaben des 
Zentralabiturs verwendet. Diese sind mit den Schülerinnen und Schülern zu besprechen. 

• Die Korrektur und Bewertung der Klausuren erfolgt anhand eines kriterienorientierten Be-
wertungsbogens, den die Schülerinnen und Schüler als Rückmeldung erhalten. 

• Schülerinnen und Schülern wird in allen Kursen Gelegenheit gegeben, mathematische 
Sachverhalte zusammenhängend (z. B. eine Hausaufgabe, einen fachlichen Zusammen-
hang, einen Überblick über Aspekte eines Inhaltsfeldes …) selbstständig vorzutragen. 
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Überprüfung der schriftlichen Leistung 
• Einführungsphase: Zwei Klausuren je Halbjahr, davon eine (in der Regel die vierte Klau-

sur in der Einführungsphase) als landeseinheitlich zentral gestellte Klausur. Dauer der 
Klausuren: 2 Unterrichtsstunden. (Vgl. APO-GOSt B § 14 (1) und VV 14.1.) 

• Grundkurse Q-Phase Q 1.1 – Q 1.2: Zwei Klausuren je Halbjahr. Dauer der Klausuren: 
Q1.1.: 2 Unterrichtsstunden und Q1.2: 120 Minuten (Vgl. APO-GOSt B § 14 (2) und VV 
14.12) 

• Grundkurse Q-Phase Q 2.1: Zwei Klausuren im Halbjahr. Dauer der Klausuren: 150 Mi-
nuten. 

• Grundkurse Q-Phase Q 2.2: Eine Klausur unter Abiturbedingungen für Schülerinnen und 
Schüler, die Mathematik als 3. Abiturfach gewählt haben. Dauer der Klausur: 255 Minuten 
(inkl. 30 Minuten Auswahlzeit). (Vgl. APO-GOSt B § 14 (2) und VV 14.2.) 

• Leistungskurse Q-Phase Q 1.1: Zwei Klausuren. Dauer der Klausuren: 135 Minuten 
• Leistungskurse Q-Phase Q 1.2: Zwei Klausuren. Dauer der Klausuren: 180 Minuten (Vgl. 

APO-GOSt B § 14 (2) und VV 14.2.) 
• Leistungskurse Q-Phase Q 2.1: Zwei Klausuren. Dauer der Klausuren: 225 Minu-

ten 
• Leistungskurse Q-Phase Q 2.2: Eine Klausur unter Abiturbedingungen (die Fachkonfe-

renz hat beschlossen, die letzte Klausur vor den Abiturklausuren unter Abiturbedingungen 
bzgl. Dauer und inhaltlicher Gestaltung zu stellen). Dauer der Klausur: 300 Minuten (inkl. 
30 Minuten Auswahlzeit). (Vgl. APO-GOSt B § 14 (2) und VV 14.2.) 

• Facharbeit: Gemäß Beschluss der Lehrerkonferenz wird die erste Klausur Q1.2 für dieje-
nigen Schülerinnen und Schüler, die eine Facharbeit im Fach Mathematik schreiben, durch 
diese ersetzt. (Vgl. APO-GOSt B § 14 (3) und VV 14.3.) 

 
 
Überprüfung der sonstigen Leistung 
In die Bewertung der sonstigen Mitarbeit fließen folgende Aspekte ein, die den Schü-
lerinnen und Schülern bekanntgegeben werden müssen: 
• Beteiligung am Unterrichtsgespräch (Quantität und Kontinuität) 
• Qualität der Beiträge (inhaltlich und methodisch) 
• Eingehen auf Beiträge und Argumentationen von Mitschülerinnen und  

-schülern, Unterstützung von Mitlernenden 
• Umgang mit neuen Problemen, Beteiligung bei der Suche nach neuen Lösungswe-

gen 
• Selbstständigkeit im Umgang mit der Arbeit 
• Umgang mit Arbeitsaufträgen (Hausaufgaben, Unterrichtsaufgaben…) 
• Anstrengungsbereitschaft und Konzentration auf die Arbeit 
• Beteiligung während kooperativer Arbeitsphasen 
• Darstellungsleistung bei Referaten oder Plakaten und beim Vortrag von Lösungs-

wegen 
• Ergebnisse schriftlicher Übungen 
• Anfertigen zusätzlicher Arbeiten, z. B. eigenständige Ausarbeitungen im Rahmen 

binnendifferenzierender Maßnahmen, Erstellung von Computerprogrammen 
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Übergeordnete Kriterien: 
Kriterien für die Überprüfung der schriftlichen Leistung 

Die Bewertung der schriftlichen Leistungen in Klausuren erfolgt über ein Raster mit Hilfspunk-
ten, die im Erwartungshorizont den einzelnen Kriterien zugeordnet sind. Dabei sind in der Qua-
lifikationsphase alle Anforderungsbereiche zu berücksichtigen, wobei der Anforderungsbereich 
II den Schwerpunkt bildet. Die Zuordnung der Hilfspunktsumme zu den Notenstufen orientiert 
sich in der Einführungsphase an der zentralen Klausur und in der Qualifikationsphase am Zu-
ordnungsschema des Zentralabiturs. Die Note ausreichend soll bei Erreichen von ca. 50% der 
Hilfspunkte erteilt werden. Von den genannten Zuordnungsschemata kann im Einzelfall be-
gründet abgewichen werden, wenn sich z. B. besonders originelle Teillösungen nicht durch 
Hilfspunkte gemäß den Kriterien des Erwartungshorizontes abbilden lassen oder eine Abwer-
tung wegen besonders schwacher Darstellung (APO-GOSt §13 (2)) angemessen erscheint. 
 
Kriterien für die Überprüfung der sonstigen Leistungen 

Im Fach Mathematik ist in besonderem Maße darauf zu achten, dass die Schülerinnen und 
Schüler zu konstruktiven Beiträgen angeregt werden. Daher erfolgt die Bewertung der sonsti-
gen Mitarbeit nicht defizitorientiert oder ausschließlich auf fachlich richtige Beiträge ausgerich-
tet. Vielmehr bezieht sie Fragehaltungen, begründete Vermutungen, sichtbare Bemühungen 
um Verständnis und Ansatzfragmente mit in die Bewertung ein. 
Im Folgenden werden Kriterien für die Bewertung der sonstigen Leistungen jeweils für eine 
gute bzw. eine ausreichende Leistung dargestellt. Dabei ist bei der Bildung der Quartals- und 
Abschlussnote jeweils die Gesamtentwicklung der Schülerin bzw. des Schülers zu berücksich-
tigen, eine arithmetische Bildung aus punktuell erteilten Einzelnoten erfolgt nicht: 
 
 

Leistungsaspekt 
Anforderungen für eine 

gute Leistung ausreichende Leistung 
 Die Schülerin, der Schüler 
Qualität der Unter-
richtsbeiträge 

nennt richtige Lösungen und 
begründet sie nachvollzieh-
bar im Zusammenhang der 
Aufgabenstellung 

nennt teilweise richtige Lösungen, 
in der Regel jedoch ohne nach-
vollziehbare Begründungen 

geht selbstständig auf an-
dere Lösungen ein, findet Ar-
gumente und Begründungen 
für ihre/seine eigenen Bei-
träge 

geht selten auf andere Lösungen 
ein, nennt Argumente, kann sie 
aber nicht begründen 

kann ihre/seine Ergebnisse 
auf unterschiedliche Art und 
mit unterschiedlichen Medien 
darstellen 

kann ihre/seine Ergebnisse nur 
auf eine Art darstellen 

Kontinuität/Quantität beteiligt sich regelmäßig am 
Unterrichtsgespräch 

nimmt eher selten am Unterrichts-
gespräch teil 

Selbstständigkeit bringt sich von sich aus in 
den Unterricht ein 

beteiligt sich gelegentlich  eigen-
ständig am Unterricht 

ist selbstständig ausdauernd 
bei der Sache und erledigt 
Aufgaben gründlich und zu-
verlässig 

benötigt oft eine Aufforderung, um 
mit der Arbeit zu beginnen; arbei-
tet Rückstände nur teilweise auf 

strukturiert und erarbeitet 
neue Lerninhalte weitgehend 
selbstständig, stellt selbst-
ständig Nachfragen 

erarbeitet neue Lerninhalte mit 
umfangreicher Hilfestellung, fragt 
diese aber nur selten nach 
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erarbeitet bereitgestellte Ma-
terialien selbstständig 

erarbeitet bereitgestellte Materia-
len eher lückenhaft 

Hausaufgaben erledigt sorgfältig und voll-
ständig die Hausaufgaben 

erledigt die Hausaufgaben weitge-
hend vollständig, aber teilweise 
oberflächlich 

trägt Hausaufgaben mit 
nachvollziehbaren Erläute-
rungen vor 

nennt die Ergebnisse, erläutert 
erst auf Nachfragen und oft un-
vollständig 

Kooperation bringt sich ergebnisorientiert 
in die Gruppen-/Partnerarbeit 
ein 

bringt sich nur wenig in die Grup-
pen-/Partnerarbeit ein 

arbeitet kooperativ und res-
pektiert die Beiträge Anderer 

unterstützt die Gruppenarbeit nur 
wenig, stört aber nicht 

Gebrauch der Fach-
sprache 

wendet Fachbegriffe sachan-
gemessen an und kann ihre 
Bedeutung erklären 

versteht Fachbegriffe nicht immer, 
kann sie teilweise nicht sachange-
messen anwenden 

Werkzeuggebrauch setzt Werkzeuge im Unter-
richt sicher bei der Bearbei-
tung von Aufgaben und zur 
Visualisierung von Ergebnis-
sen ein 

benötigt häufig Hilfe beim Einsatz 
von Werkzeugen zur Bearbeitung 
von Aufgaben 

Präsentation/Referat präsentiert vollständig,  
strukturiert und gut nachvoll-
ziehbar 

präsentiert an mehreren Stellen 
eher oberflächlich, die Präsenta-
tion weist Verständnislücken auf 

Portfolio führt das Portfolio sorgfältig 
und vollständig 

führt das Portfolio weitgehend 
sorgfältig, aber teilweise unvoll-
ständig 

Schriftliche Übung ca. 75% der erreichbaren 
Punkte 

ca. 50% der erreichbaren Punkte 

 
 
Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung 
Die Schülerinnen und Schüler erhalten mindestens zu jedem Quartalsende eine kon-
krete Information über ihren aktuellen Leistungsstand, aus dem auch hervor geht in 
welchen Bereichen die Lehrkraft Entwicklungsmöglichkeiten sehen. 
 

2.4  Lehr- und Lernmittel 

Einführungsphase: 
JÖRGENS, Thomas (u. a.): Lambacher Schweizer Mathematik Einführungsphase. Nord-

rhein-Westfalen. Stuttgart: Ernst Klett Verlag, 2024. 

 
Qualifikationsphase: 
JÖRGENS, Thomas (u. a.): Lambacher Schweizer Mathematik Qualifikationsphase Leis-

tungskurs/Grundkurs. Nordrhein-Westfalen. Stuttgart: Ernst Klett Verlag, 2025. 

 
Taschenrechner (MMS): 

TEXAS INSTRUMENTS: TI-Nspire™ CX II-T CAS 
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3 Qualitätssicherung und Evaluation 

 
Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „lebendes 
Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu überprüfen, um 
ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachkonferenz (als professionelle 
Lerngemeinschaft) trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur 
Qualitätssicherung des Faches bei. 
 
 
Durch parallele Klausuren (vgl. 2.3) in den Grundkursen, durch Diskussion der Aufgabenstel-
lung von Klausuren in Fachdienstbesprechungen und eine regelmäßige Erörterung der Ergeb-
nisse von Leistungsüberprüfungen wird ein hohes Maß an fachlicher Qualitätssicherung er-
reicht. 

Das schulinterne Curriculum (siehe 2.1) ist zunächst bis 2027 für den ersten Durchgang durch 
die gymnasiale Oberstufe nach Erlass des Kernlehrplanes verbindlich. Jeweils vor Beginn ei-
nes neuen Schuljahres, d.h. erstmalig nach Ende der Einführungsphase im Sommer 2025 
werden in einer Sitzung der Fachkonferenz für die nachfolgenden Jahrgänge zwingend erfor-
derlich erscheinende Veränderungen diskutiert und ggf. beschlossen, um erkannten ungüns-
tigen Entscheidungen schnellstmöglich entgegenwirken zu können. 

Nach Abschluss des Abiturs 2027 wird eine Arbeitsgruppe aus den zu diesem Zeitpunkt in der 
gymnasialen Oberstufe unterrichtenden Lehrkräften auf der Grundlage ihrer Unterrichtserfah-
rungen eine Gesamtsicht des schulinternen Curriculums vornehmen und eine Beschlussvor-
lage für die erste Fachkonferenz des folgenden Schuljahres erstellen. 


